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Warſchau, vom 25. Februar. — Nachtraͤglich iſt 
folgender Bericht uͤber das am 19ten gelieferte Treffen 
des Generals Szembek bekannt gemacht worden: Ich 
war kaum an den mir angewieſenen Ort auf der 
Straße von Milosna angelangt, als ich ſoaleich große 
feinliche Kolonnen berannahen ſah; die Macht war 
weit uͤberwiegend und rückte ſchnell, uuter Bedeckung 
eines Feuers von einigen 10 Kanonen, Schuͤtzen an 
der Spitze, vor. Die unter meinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Regimenter ſtellten ſich, mitten unter dem heftig— 
ſten Feuer von Seiten des Feindes, in Schlachtord— 
nung; ſebald aber ſelbige die ihnen augewieſenen 
Stellungen genommen hatten, ließ ich ſogleich den 
Feind angreifen. Als der Feind ſeine erſte Linie wei⸗ 
chen ſah, ſo ſchickte er derſelben ſeine zahlreichen Re⸗ 
ſerven zu Hilfe Meine zweite Linie mußte jetzt vor⸗ 
rücken, um die erſte gegen einen Ueberfall zu decken. 
Nun entſpann ſich ein blutiger Kampf, wovon der Erz 
folg war, daß der Feind zum Ruͤckzuge genoͤthigt wurde. 
Das iſte und Ite Jaͤgerregiment zu Fuß, ſo wie auch 
das ehemalige Garde⸗Grenadier Regiment, uͤbetwanden 
mehrere feindliche Regimenter. Das Ite Jaͤgerregiment 
zu Sub eroberte eine feindliche Batterie, kounte aber aus 
Mangel an Beſpannung die Kanonen nickt mit fokt⸗ 
bringen, fie wurden daher vernagelt und zurüuͤckgelaſſen. 
Saͤmmtliche Offizere meiner Diviſion 
dem größten Eifer ihre Pflicht; vorzüglich. aber zeichne⸗ 
ten ſich durch Geiſtesgegenwart aus: Robinski, Capi⸗ 
tain, und die Lieutenants Maſewiez und Strpinski 
aus dem iſten Jaͤger „Regiment zu Fuß; aus dem 
Grenadiet Regiment die Capitaine Zarzycki, Szyma⸗ 
nowskt, Schlegel, Jerzmanowski und der Unter⸗Lieute⸗ 
nant Klemenſowski; aus der Aten Batterie die Artille⸗ 
rie Unterlieutenants Radziszewski, Glembocki, Dornfeld 
und Koß. Bei der Artillerie zeichneten ſich aus: die 
Tapitaine Freier, Zarski und Kapredi; die Lieutenants 


Tarzpycki, Horam und die Uunter⸗Lieutenants Mielzynski 


und Skarbek, unter dem ein Pferd erſchoſſen wurde. 


— 
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— Uebrigens kann ich nicht unterlaſſen dem General 
Milberg, den Oberſten Bielinski und Borakowski, den 
Oberſt-Lieutenants Noſſokon und Pientka und dem Car 
pitain Nejmanoweki, fo wie auch ſaͤmmtlichen Ba⸗ 
taillons⸗Anfuͤhrern und Staabs-Offizieren das beſte Lob 
zu ertheilen. 

General Uminski iſt zum Diviſions⸗General ernannt 
worden. x i 

Am 22ſten d. ward eine zweite Ruſſiſche Standarte 
auf dem RNathhauſe der Nefidenz aufgepflanzt. Se 

Alexander Kozuchowski ift zum Commiſſions⸗Praͤſiden⸗ 
ten der Wojewodſchaft Mafovien ernannt, 

Die am 19ten d. bei Grochow durch das te Fair 
ger-Regiment zu Fuß erbentete Standarte iſt von der 
National- Regierung, zum Zeichen der Erkenntlichkeit 
für die Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſ— 
ſenſchaften, welche ſtets an der Erhaltung des Natis- 
nalgeiſtes, der Sprache und des vaterlaͤndiſchen Nuhr 
mes gearbeitet hatte, in dem Kabinet der vaterlaͤndi— 
ſchen Denkmaͤler niedergelegt worden. / 

Die Gräfin Kicka uͤbergab ihre Wohnung zum Laza⸗ 
reth für. die verwundeten Krieger und ließ in derſel⸗ 


ben die moͤglichſt bequeme Anordnung treffen. 


In den Schlachten bei Grochow ſollen bis zum 22ſten d. 
nicht uͤber 25 unſerer Officiere den Tod gefunden haben. 

Das neuorggniſirte Jaͤgerkorps unter Grotus verließ 
am 21ſten unter he zlichen Gluͤckwünſchen Warſchau 
und begad ſich auf die Kriegslinie. 

Man ſagt, daß der Oberſt Zawidzki in die Haͤnde 
des Feindes gefallen ſey. a 

Der Ort der Beluſtigung erhielt eine neue Beſtim⸗ 
mung, der Redoutenſaal iſt in ein Lazareth verwandelt 
worden; es fanden 150 Verwundete einen bequemen 
Platz in demſelben. Sie werden von 18 Schauſpiele⸗ 
rinnen und 12 Buͤrgerfrauen bei Tag und Nacht jorg: 
faltig gepflegt. Ihr Eifer in dieſer Hinſicht iſt under 
ſchreiblich; ſie verbinden die Wunden, kochen, waſchen, 
kehren die Säle aus, frörten die Kranken und veichen 
denſelben auf das puͤnkzlichſte die Mediz nn. 
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Die Warſchauer Gemeinde der Iſraeliten lieferte 
als freiwilliges Opfer den 20ſten und 21ſten einen bes 
deutenden Vorrath an Eß- und Trink-Waaren fuͤr die 
1ſte und 2te Kriegslinie, wofuͤr denſelben ein oͤffent— 
licher Dank gezollt wird. 

Um der Aufſicht über die Lazarethe und Militair⸗Hospi⸗ 
täler eine gewiſſe Energie zu verſchaffen, ſetzte die Natio⸗ 
nalregierung mittelſt einer beſondern Verordnung ein 
Comité unter der Praͤſidentſchaft des Thaddaͤus Lubienski 
nieder. Dieſes Comité hält feine Sitzungen in dem Fuͤrſt 
Primasſchen Palais und es haben ſaͤmmtliche Behörden und 
Privatperſonen in Krankenſachen ſich an daſſelbe zu 
wenden. Dieſe Hospital-Verwaltungs-Behoͤrde fordert 
ſaͤmmtliche Individuen, welche die Lieferung von Nah⸗ 
rungsmitteln für die Militair-Lazarethe in Entrepriſe 


nehmen wollten, mittelſt einer Bekanntmachung auf, 


ſich ſchleunigſt bei derſelben zu melden. 
r 


Wien, vom 24. Februar. — Nachſtehendes ſind 
die beiden geſtern erwaͤhnten Deerete: f 

„IJ. Wir, Marie Luiſe, Kaiſerl. Prinzeſſin, Erzher⸗ 
zogin von Oeſterreich, von Gottes Gnaden Herzogin 
von Parma, Piacenza und Guaſtalla ꝛc. ꝛc. ꝛc. haben 
deeretirt und deeretiren: Art. 1. Unſer geheimer Rath, 
der Baron Ferdinand Cornacchia, wird feine Functios 
nen, als Praͤſident des Innern, wieder antreten. 
Art. 2. Unſer geheimer Rath, der Baron Vincenz 
Miſtrali, iſt zum Praͤſidenten des Finanz-Departements 
ernannt. Art. 3. Unſer Praͤſident des Innern iſt mit 
Vollziehung gegenwärtigen Deerets beauftragt. Ger 
geben zu Caſalmaggiore, den 17. Februar 1831. 
Marie Lutſe. Auf Befehl Ihrer Majeftät: Der 
Präſteent des Innern: F. Cornacch ta.“ 

„II. Wir, Marie Luiſe, Kaiſerl. Prinzeſſin, Erzher⸗ 
zogin von Oeſterreich, von Gottes Gnaden Herzogin 
von Parma, Ptacenza und Guaſtalla ꝛc. ꝛc. ꝛc. haben 
deeretirt und decretiren: Art. 1. Bis auf weitere Ver— 
fuͤgung iſt Unſere Reſidenz nach der Stadt Piacenza 
verlegt. Act. 2. Dieſe Start wird demnach der Mit- 
telpunkt der Verwaltung Unſerer Staaten ſeyn, mit 
welcher, unter Unſeren unmittelbaren Befehlen, die 
Praͤſtdenten des Innern und der Finanzen beauftragt 
ſind. Gegeben zu Cremona, den 18. Februar 1831. 
Marie Luiſe. Auf Befehl Ihrer Majeftät: Der 
Praſident des Innern: F. Cornaechia.“ 


Dee u h and 

Hannover, vom 23. Februar. — Vorgeſtern 
Abend find der Kammer rath Graf Schulenburg Wolfs- 
burg und Ober Stauerrath Lichtenberg von London 
wieder hier eingetroffen. Die Ernennung Sr. K. H. 
des Herzogs v. Cambridge zum Dice: Könige von Han, 
nover hat hier allgemeine Freude erregt, Wie es heißt, 
haben Se. K. Hoh. ſehr ausgedehnte Vollmachten er; 
halten, ſo daß kuͤuftig in den meiſten Fällen, in wel: 
chen bisber die Königliche Entſchließung von Long on 
eingeholt werden mußte, nun durch den Vice-Koͤnig 


wird entſchieden werden Finnen. Eine unmittelbare 
Folge davon wird ſeyn, daß die deutſche Kanzlei, fo 
wie ſie bisher in London war, wegfaͤllt. Wie man 
vernimmt, wird der Miniſter Graf v. Muͤnſter ſich 
ganz von den Geſchaͤften zuruͤckziehen. Das Geruͤcht 
bezeichnet den General Grafen v. Alten zum Feldmar⸗ 
ſchall und künftigen fommandirenden General unferer 
Armee, eine Stelle, welche Se. K. H. der Herzog v. 
Cambridge bis jetzt perſoͤnlich bekleiden. — Heute wer⸗ 
den Se. D. der Herzog Wilhelm von Braunſchweig 
zum Beſuche hier erwartet. 


Braun ſchweig, vom 23. Februar. — Die für 
unſere Buͤrgergarden durch einen Verein von Frauen 
prachtvoll und kunſtreich angefertigten Fahnen werden, 
dem Vernehmen nach, binnen kurzem im Saale des 
Laudſchaftlichen Hauſes zur Schau aufgeſtellt werden. 

Der Kaufmann Franquet iſt zum Vice-Commandeur 
der hieſigen Buͤrgergarden einſtimmig gewaͤhlt wor en. 

Zur Vorbereitung einer demnaͤchſtigen Organiſation 
des hieſigen Herzogl. Poſtweſens nach dem Muſter des 
K. Preußiſchen, iſt am 18ten d. der Poſtrath Ribbentrop 
nach Berlin abgereiſt. 


rank tre tch. 


Deputirten: Sammer Bei Eröffnung der 
Sitzung vom 17ten Februar bemerkte man, daß die 


Lilien, die noch Tages zuvor den Plafond des Saales 


zierten, fortgeſchafft worden waren. An die Stelle 
der dreifarbigen Fahne, die bisher uͤber dem Seſſel 
des Praͤſidenten wehte, hatte man eine Trophaͤe von 
5 Standarten mit den National⸗Farben angebracht. — 
Im Laufe der an ſich wenig erheblichen Berathungen, 
die in dieſer Sitzung noch Über die Artikel 43 — 47 
des Munieipal-Geſetz- Entwurfes gepflogen wurden, 
fand Herr B. Deleſſert eine paſſende Gelegenheit, auf 
die letzten Unruhen in der Hauptſtadt zuruͤckzukommen. 


„Das Geſetz““, bemerkte er, „womit wir uns in 


dieſem Augenblicke beſchaͤftigen, läßt noch Manches zu 
wuͤnſchen uͤbrig; indeſſen ſind auch in ſeiner jetzigen 
Geſtalt gluͤckliche Reſultate davon zu erwarten, denn 
es wird dazu beitragen, das Öffentliche Vertrauen wie— 
derherzuſtellen und die Vollziehung der Geſetze zu ſichern. 
Es ſchmerzt mich, daß Paris hiervon kuͤrzlich eine 
Ausnahme gemacht hat; die Hauptſtadt ſollte, mehr 
noch als die Provinz, eine zugleich weiſe und gemaͤ⸗ 
ßigte Municipal» Verfaſſung haben. Wenn wir aber 
an die Ereigniſſe denken, die ſeit einigen Tagen dieſe 
Stadt betrüben, muͤſſen wir da nicht die Sorgloſig— 
keit des Miniſteriums beſeufzen, das nicht vorhergeſe— 
hen hat, was doch ſo leicht vorherzuſehen war und 
ſich fo leicht hätte vermeiden laſſen. Es iſt unbegreif⸗ 
lich, wie die Behoͤrde, die den Trauerdienſt in der 
St. Rochus⸗Kirche zu veretteln gewußt, ihn nicht auch 


in der Kirche St. Germain⸗l'Auxertois vereiteln konnte, 


da ſie doch durch die Quotidienne und die Gazette im 
voraus davon unterrichtet war. Wollte man etwa der 


offentlichen Meinung Trotz bieten, als man eine mehr 
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politiſche als religioͤſe Feier, die fehen feit Jahren 
nicht mehr ſtattgefunden hatte, an einem Orte zugabs 
woran ſich ſo ſchmerzliche Erinnerungen aus der letzten 
Revolution knuͤpſten? Wie konnte man fo etwas duls 
den? Wie konnte man nicht die Folgen davon voraus, 
ſehen? Welche Unvorſichtigkeit oder welche Kuͤhnbeit! 
Bei der Aufregung der Gemuͤther war es der Natio- 
nalgarde, trotz ihres bewunderungswuͤrdigen Eifers, un⸗ 
möglich, den begangenen Unfug zu verhindern, — ein 
Unfug, der in Frankreich wie im Auslande falſche 
Anſichten von den Geſinnungen der Pariſer Einwohs 
ner verbreiten muß; denn, ich erkläte es laut, die Pas 
riſer haſſen, wie alle Franzoſen, die Scheinheiligkeit, 
den Fanatismus und alle feine aberglaͤudiſchen Intri⸗ 
guen; aber ſie ehren die Religion und ihre Diener, 
ſobald dieſe Achtung verdienen. Wenn daher die Zer⸗ 
ſtöͤrungs⸗Wuth alle Graͤnzen überjchritten hat, fo ges 
ſchah es bloß, weil ſie von Maͤnnern genaͤhrt wurde, 
die ohne Zweifel die geheime Abſicht hatten, dem Lande 
zu zeigen, daß die Religion verbannt ſey, und daß es 
in Paris keine Öffentliche Ordnung mehr gebe, indem 
man die Kirchen entweihe und das heilige Kreuz um⸗ 
ſtoße. Nicht die Religion allein war aber der Gegen, 
ſtand des Unfugs; auch ein politiſcher Zweck knüpfte 
ſich daran; es war auf die National-Repraͤſentatton 
abgeſehen. Wie oft iſt nicht die Deputirten⸗Kammer 
ſchon bedroht worden! Wie ſehr muß es ſie nicht 
ſchmerzen, ſtets umgeben von der bewaffneten Macht 
berathſchlagen zu muͤſſen! Wen mußte es nicht em⸗ 
poͤren, als er erfuhr, daß die Wohnung eines unſerer 
Kollegen (Herrn Dupin des Aelt.), bekannt durch ſei⸗ 
nen langjährigen Haß gegen die Anarchie, den Despo⸗ 
tismus und die Scheinheiligkeit, und der zu allen Zei⸗ 
ten die Macht ſeines Talents und den Beiſtand ſeiner 
beredten Stimme der Vertheidigung der Unterdruͤckten 
gewidmet hat; — daß deſſen Wohnung, ſage ich, von 
einem Haufen Wuͤthender erbrochen worden iſt, und 
daß er fein Heil nur der National⸗Garde verdankt 
bat, die man überall antrifft, wo der Unordnung und 
Pluͤnderung zu wehren iſt. Und doch find die Urhe— 
ber dieſes Verbrechens noch nicht verhaftet worden! 
Wie konnten die Haͤupter dieſer Bewegungen jeder 
Nachforſchung entrinnen? Wie geht es zu, daß die 
National⸗Garde laut darüber klagt, daß mehrere wegen 
Schmaͤhungen von ihr verhaftete Individuen faſt un⸗ 
mittelbar darauf wieder in Freiheit geſetzt worden ſind? 
Was mich betrifft, fo kann ich unmöglich glauben, daß 
es der Regierung nicht ein Leichtes geweſen wäre, alle 
dieſe Ereigniſſe vorauszuſehen. Wir haben einen ger 
liebten König, eine National-Garde, die kein Opfer 
ſcheut, brave und gut diseiplinirte Linientruppen, Kam⸗ 
mern, die bisher vielleicht allzugeneigt geweſen ſind, 
das Miniſterium zu unterſtuͤtzen. Warum geht daher 
nicht Alles nach Wunſch? Weshalb nehmen die Der 
brängniffe des Handels und Gewerbſleißes mit jedem 
Tage zu? Warum ſchwindet das Vertrauen? Sollte 
nicht die Schwäche der Regierung allein hieran Schuld 
ſeyn? Einerſeits zu viel Willfahrigteit fur die Anz , 
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haͤnger Karls X., andererſeits zu viel Schlaffheit ge, 
gen eine Partei, die noch weit gefährlicher als jene 
iſt, weil fie zahlreiche Freunde unter jenen jungen Hitz 
koͤpfen zaͤhlt, die nur die Republik von ihrer glaͤnzen⸗ 
den Seite betrachten, ohne die Nachtheile derſelben zn 
kennen. — Dies find de Urſachen unſerer gegenwärs 
tigen Lage. Moͤge das Miniſterium gegen beide Par⸗ 
teien, die ſich nur allzugut verſtehen, um das gemein: 
ſame Ziel ihrer Anſtrengungen, den Umſturz der beſte⸗ 
henden Ordnung, zu erreichen, mit Feſtigkeit auftreten! 
Die Karliſtiſche Partei muß die Regierung niederhal⸗ 
ten, indem ſie eine unuͤberſteigliche Schranke zwiſchen 
Frankreich und der gefallenen Dynaſtie auffuͤhrt; ins 
dem ſie, wie im Jahre 1816 gegen die Familie Buo— 
naparte, geſetzliche Maßregeln ergreift, um jener Dy⸗ 
naſtie jede Hoffnung auf eine Ruͤckkehr nach Frankreich 
zu benehmen, und ſie zwingt, in moͤglichſt kurzer Friſt 
alles ihr im Lande verbliebene Eigenthum zu verkaufen. 
Zugleich entferne man von den öffentlichen Aemtern 
alle diejenigen, — fie mögen Karliſten oder Republika⸗ 
ner ſeyn — die die Entwickelung unſerer verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Inſtitutionen zu hemmen oder dieſe ganz um⸗ 
zuſtuͤrzen ſuchen. Gegen alle Ruheſtdrer verfahre man 
mit Nachdruck und Feſtigkeit, die Verhafteten laffe- 
man nicht im Gefaͤngniſſe ſchmachten, ſondern verur⸗ 
theile ſie raſch, oder ſpreche ſie frei; keine Macht darf 
ſie vor der verdienten Strafe ſchuͤtzen. Bei ſolchen 
Maßregeln wird bald die Ruhe wieder eintreten; das 
Vertrauen wird allmaͤlig zuruͤckkehren, und wir werden 
uns endlich, unferen Feinden zum Trotze, der Wohl, 
thaten unferer letzten Revolution erireuen koͤnnen. — 
Noch iſt es Zeit; wendet man aber nicht ſchnell ein 
Mittel an, ſo wird das Uebel zunehmen, die Provinz 
erreichen und überall Störungen. verurſachen. Nach- 
dem man die Kirchen geſtuͤrmt und verheert, wird man 
ſich über die Palaͤſte, Schloͤſſer, Privat- Wohnungen, 
Kaufladen her machen; der hier entweihte Gottesdienſt 
wird an anderen Orten zahlreiche Vertheidiger finden; 
in einigen Departements wird der Buͤrgerkrieg aus⸗ 
brechen, und inmitten dieſes allgemeinen Sturmes wer⸗ 
den die Franzoſen nicht mehr wiſſen, wohin ſie ſich 
mit ihren Wuͤnſchen und Hoffnungen wenden ſollen. 
Möge das Miniſterium ſich dieſe Winke zu Nutze mar 
chen, die ihm ein Freund der Freiheit giebt, welcher 
keinen anderen Ehrgeiz kennt, als das allgemeine Beſte, 
keinen anderen Wunſch hegt, als die Wohlfahrt des 
Vateclandes.“ ; 
Kaum hatte Herr Deleſſert feine mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommene Rede beendigt, als der Polizei⸗ 
Praͤfekt Herr Bande das Wort verlangte. Der Mi; 
niſter des Innern kam ihm indeſſen zuvor und äußerte: 
„Die Beſchuldigungen, die gegen das Miniſterium 
vorgebracht werden, ſind ſehr ernſter Art. Man hat 
nicht nur gas ganze Verwaltungs: Syſtem angefochten, 
fondern auch Thatſachen ‚angeführt. Handelte es ſich 
bloß um Grundſätze, jo wurden wir uns augenblicklich 
erklären. Man ſpricht aber zugleich von Thatſachen, 
von Maͤnnern, die verhaftet und ohne Grund wieder 


* 
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in Freiheit geſetzt worden find; der Handel, ſagt man, 
wird nicht beſchuͤtzt; die Wohnung eines ehrenwerthen 
Deputirten iſt erbrochen worden, und man hat nichts 
gethan, um dieſe Unthat zu verhindern. Dies find 
Fakta, für deren Grund oder Ungrund wir alle mög: 
liche Beweismittel beibringen muͤſſen. Ohne Zweifel 
wird die Kammer in ihrer Weisheit dafür halten, daß 
wir in einer Eroͤrterung, wo jedes Wort von Gewicht 


iſt und in Fraukreich, wie in ganz Europa, wieder- 


hallt, nicht auftreten, ohne zuvor alle Erkundigungen 
eingeſammelt zu haben, die zur Aufklärung der Sache 
dienen innen. Wir bitten daher die Kammer, doß 
ſie uns zu den von uns verlangten Aufſchluͤſſen bis 
morgen Zeit laſſe.“ Auf Befragen des Praͤſtdenten 
entſchied hierauf die Verſammlung mit ſtarker Stim⸗ 
men⸗Mehrheit, daß ſie die Debatte über die Aufforde⸗ 
rung des Herrn B. Deleſſert bis zum folgenden Tage 
ausſetzen wolle. 


Paris, vom 19. Februar. — Das Journal des 
Debats hält nach den geſtrigen Kammer⸗Verhandlun⸗ 
gen das Ausſcheiden des Miniſters des Innern oder 
die Abſetzung des Praͤfekten des Seine Departements, 
Herrn Odilon⸗Barrot, fuͤr unausbleiblich. Bee 

Hiefigen Blättern zufolge, wäre der bisherige 
Paͤpſtliche Nuntius am Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Hofe, 
Monſignor Cappaceini, von dem neuen Papſte zum 
Staats⸗Seeretair ernannt worden und ſollte in Folge 
dieſer Erhoͤhung den Kardinalshut erhalten; er war be 
reits Unter- Staats + Seeretair unter dem Kardinal 
Lonſalvi. ; ; 

Se Temps zufolge will die Regierung den Kam⸗ 
mern ein Geſetz vorlegen, wodurch der ältere Zweig 
der Bourbonen foͤrmlich vom Franzoͤſiſchen Kontinen— 
tal und Kolonial-Gebiete ausgeſchloſſen wird. Sechs 
Monate ſollen den Mitgliedern dieſer Familie zum 
Verkauf der Güter, die fie noch im Koͤnigreiche be⸗ 
ewilligt werden. 
5 ei des Tribunaux meldet: „Der Pfars 
rer der Kirche St. Germain l' Auxerrois hat bereits 
mehrere Verhoͤre gehabt. Er ſucht die Schuld dadurch 
von ſich abzuwaͤlzen, daß er ſagt, mehrere Perſonen 
von Stande ſeyen zu ihm gekommen, um ihn zu einer 
Feier zu Ehren des Herzogs von Berry aufzufordern, 
er habe erklart, er werde ihrer Aufforderung nur nach⸗ 
kommen, wenn er hoͤhere Beſehle erhalte, und dieſe 
ſeyen ihm auch noch an demſelben Tage vom Erzbi— 
ſchofe ertheilt worden.“ 8 N 

In Lille hat ein Volkshaufe am 17ten d. M. die 
Statue des Herzogs von Berry, die auf dem Konzert⸗ 
Platze ſtand, niedergeriſſen. Auch hat die dortige Mais 
rie befohlen, daß das in der St. Moritz⸗Kirche befinds 
liche Denkmal des Herzogs von Berry abgetragen werde. 
Vorgeſtern früh wurden ſaͤmmtliche Zoͤglinge der 
Kriegsſchule von St. Cyr vor ein vom General Riche— 
mont präſidirtes Konfeil berufen und befragt, ob fie 
der Todtenfeier in St. Germain Auxerrois beige⸗ 
wohnt haͤtten. Der Quotidienne zufolge find 80 die, 


* 


ſer Zoͤglinge, welche jene Frage bejahend beantwortet, 


ſogleich ihren Eltern zurüͤckgeſchickt worden. 

Die Ueberreſte der erzbiſchoͤflichen Bibliothek wurden 
geſtern nach dem Hotel-Dieu gebracht. 

Die Regierung fell auf dem Engl. Packetbodt South: 
hampion, welches vom Havre nach Calais ging, meh⸗ 
rere ſehr wichtige Packete in Beſchlag genommen ha— 
ben, die eine fträfliche Corteſpondenz der Frauzoͤſiſchen 
Carliſten enthielten. Desgleichen hat ſie auf allen 
Landſtraßen Frankreichs wichtige Briefſchaften, die mit 
Courieren am läten und 15ten von Paris abgeſandt 
waren, wegnehmen laſſen, indem die Behoͤrden der Der 
partements durch den Telegraphen bereits unterrichtet 
waren, daß Kouriere mit wichtigen Packeten von Pa; 
vis beſoiders nach dem ſuͤdlichen Frankreich abgeſendet 
worden waren. 2755 8 

Der große Ball im Operuhauſe hat nach Abzug 


aller Koſten einen reinen Ueberſchuß von 110,617 Fr. 


ergeben, der faͤr die Armen verwendet werden kann. 
Der König hatte fein Billet mit 5000 Fr., die Kb 
nigin das ihrige mit 1000 Fr., der Herzog von Dt: 
leans mit 2000 Fr. bezahlt. Der Graf Demidoff das 
ſeinige ebenfalls mit 1000 Fr., der Prinz Emil von 
Wuͤrtemberg mit 200, der Geſandte des Bey von 
Tripolis, Sidy Hadgy, mit 160 Fr. 

Montrouge, der ehemalige Sitz der Jeſuiten, iſt 
gänzlich verwuͤſtet worden. 
Unterſuchung eingeleitet, und man hat 21 Individuen 
nach der Polizei⸗Praͤfektur geſchickt. BEN 

Man ſchreibt aus Bourbon vom 12. Novdr. ‚daß 
der Premier⸗Miniſter der Königin der Ovas, in Mada⸗ 
gascar, deſſen Einfluß das Haupthinderniß eines Frie⸗ 
densſchluſſes mit den Franzoſen geweſen (fuͤr welchen 
man jetzt gute Ausſicht habe) vom Volke ermordet 
worden. ae 

Das Aviſo de Toulon meldet: „Alle Frauen, 
deren Männer ſich bei der Oceupations⸗Armee in Afrika 
befinden, haben Erlaubniß erhalten, ſich zu ihren Maͤu⸗ 
nern zu begeben. Aus dieſer, ſo wie aus mehreren 
anderen Maßregeln der Regierung, folgert man, daß 
fie den Plan hat, die Regentſchaft Algier zu koloniſtren.“ 

Privatnachrichten aus London zufolge, wird das 
dort erſcheinende Franzoͤſiſche Legitimitaͤts Journal von 
dem Grafen Achilles v. Jouffroy redigirt. Als Aetien⸗ 
Inhaber nennt man die Familie von Holyrood mit 
50,000 Fr., den Grafen v. Damas mit 5000, Gen. 
Bourmont mit 10,000, Pariſer Adliche mit 50,000 ꝛc., 
im Ganzen 500,000 Fr. Am idten d. haben die Lon⸗ 
doner Carliſten eine große Seelmeſſe zu Ehren des 
Herzogs v. Berry in der portugieſiſchen Kapelle feiern 


laſſen. — Denſelden Nachrichten zufolge, hat der Prinz 


von Oranien ſeinen Anhaͤngern in Brabant 100,000 
und denen in Antwerpen 50,000 Duk. zuſenden laſſen. 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Paris vom 12ten 
Februar: Die Entſcheidung der Belgiſchen Angelegen— 
heit, moͤchte nicht ſo nahe ſeyn als man glaubt. Die 
Verwaltung iſt hier in einer ſchwierigen Lage. Im 


Gegen die Thaͤter iſt eine 


„„ N 


Falle eines Kriegs, muß ſie die völlige oder verdeckte 


Verbindung Belgiens mit Frankreich für erwuͤnſcht hal⸗ 


ten. Im entgegengeſetzten Falle moͤchte ſie die Ver⸗ 
bindung, wenn nicht meiden, doch nicht beſchleunigen, 
um nicht den erſten Schritt zu einer Feindſeligkeit zu 
thun. Giebt es nun Krieg oder nicht? Dies ſcheinen 
die Verwaltung, und die Franzoſen Überhaupt, weniger 
zu wiſſen als Andere. Was auch Franzöſiſche und Bel 
giſche Blatter geſagt haben mögen, man glaubt hier, 
die Mehrzahl der Belgier wuͤnſche die völlige Vereini— 
gung mit Frankreich. Einen Verwandten des Kaiſers 
bätte man nur deswegen vorgeſchlagen, um Frankreich 
zur Annahme Belgiens zu zwingen. Immerhin be⸗ 
hauptet man, bei dem jetzigen Standpunkte der Dinge 
habe die nach Paris geſandte Deputation keineswegs 
Mtſſion erhalten, unter der Hand die völlige Verbin⸗ 
dung zu betreiben, ſondern bloß die verdeckte. Der 
einflufreichfte unter den Belgiſchen nach Paris geſand⸗ 
ten Deputirten, Hr. v. Merode, ſoll perſoͤnlich ſehr 
gegen die völlige Verbindung mit Frankreich eingenom, 
men ſeyn. Als Vorwand, fügt man hinzu, nehmen 
ſie die Handelsverhaͤltniſſe, der eigentliche Grund aber 
wäre nicht blos die beſondere, freiſinnigere Belgiſche 
Verfaſſung, ſondern auch der Umſtand, daß die her⸗ 
vortretenden Staatsmänner Belgiens in der Haupt: 
ſtadt Bruͤſſel eine groͤßere Rolle ſpielen wuͤrden als in 
Paris, wo die Konkurrenz ſtark iſt. Nichts aber fin⸗ 
den die Pariſer ſonderbarer, als daß man die Belgier 
dazu bewegen ſolle, eine Prinzeſſin zu erwählen, wel⸗ 
che der Revolution ein Ende mache, und der neu er⸗ 
wählten Koͤnigin einen Gemahl geben, der mit dem 
Könige von Spanien verwandt ſey. Man räth daher 
den Belgiern, noch ferner proviſoriſche Maßregeln zu 
treffen, und dies wird auch wahrſcheinlich geſchehen. 
Was Polen betrifft, ſo zeigen dich die der Regie 
rung und Kammer ergebenen Blätter nicht ſo enthuſia⸗ 
ſtiſch als das Publikum im Theater, in den Kaffee; 
haͤuſern und bei großen Gaſtmaͤhlern. Man redet ſich 
ein, die Verwaltung warte nur einen Kourier ab, um 
über dieſe Sache einen Entſchluß zu faſſen. Hierauf 
iſt man nun ſehr geſpannt. Eine Menge ausländis 


ſcher Diplomaten und Publiziſten find in Paris ange⸗ 


kommen, um die Politik des hieſigen Kabinets in der 
dhe zu beobachten. Zu letzteren gehört der Ober, 
redakteur der Times. Er ji 


S pan i e n. \ 

tadrid, vom 7. Februar. — Es ſcheint, daß die 
Regierung ſich ſehr angelegentlich mit einem Geſetze 
über die Majorate befhäftige, aus welchen wenigſtens 
ein Drittheil alles Gkundbeſiges in Spanien beſteht, 
und deren Unveraͤußerlichkeit der Wohlfahrt des Landes 
einen weſentlichen Eintrag thut. Man weiß, daß, zur 
Zeit der Cortes, die reſp. Beſitzer der Majorate die 
Erlaubniß erhielten, ihre Majorate bis zur Haͤlfte des 
Umfanges der Beſitzung aus freier Hand zu verkaufen, 
daß aber dieſe Verkaufs Verträge im J. 1823 von 
der durch den Herzog von Angouleme eingeſetzten, Re⸗ 


v 


will jetzt behaupten, 


wurden ratiſieirt werden. 


gentſchaft für null und nichtig erklart wurden. Man 
daß die Regierung es geſtatten 
werde, ein Viertheil jener Beſitzungen gegen eine Ab⸗ 
gabe von 20 pCt. zu verkaufen, und daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen, zur Zeit der Cortes bewerkſtelligten, Ankaͤufe 
Sollte dies der Fall ſeyn, 
fo. würde die Regierung ſich, durch dieſe Maßregel 
ſehr beliebt machen, da im Ganzen die Beſitzer der 
Majorate ſich in großer Geldverlegenbeit befinden und 
unaufhoͤrlich um die Erlaubniß anſuchen, etwas davon 
veräußern zu duͤrfen, eine Verguͤnſtigung, welche ihnen 
bisher wenigſtens 50 pCt. gekoſtet hat. Außerdem wird 
dieſe Bewegung des Grund-Kapitals dem Ackerbau 
einen großen Schwung geben, indem die Ländereien 
nun in den Beſitz von Leuten kommen werden, deren 
Intereſſe es iſt, den moͤglichſt großen Vortheil aus 
ihnen zu ziehen. 2 

Man behauptet, daß die Regierung den Pallaſt in 
Valladolid fuͤr eine erlauchte fremde Perſon habe in 
Bereitſchaft ſetzen laſſen wollen, daß aber die Aus⸗ 
beſſerungen daran zu viel gekoſtet und zu lange ge⸗ 
dauert haben wuͤrden. Man hat alſo von dem Herzog 
von Infautado fein Schloß Arenas verlangt, das mau 
in dieſem Augenblick einrichten laͤßt. 

Der Gaceta zufolge war Torrijos unweit Gibral⸗ 
tar, an der fogenannten Aguada (dem Waſſer⸗Ladeplatz), 
mit 200 Mann gelandet, und hatte die Linien⸗Poſten 
angegiiffen, war aber zuruͤckgeſchlagen worden und 
hatte ſich, ohne Waffen, mit vielen Verwundeten nach 
Gibraltar fluͤchten muͤſſen. Unter den letztern befand 
ſich auch ein Sohn des Florez Calderon. Von den 
Koͤniglichen waren nur 2 Soldaten geblieben und 4 
verwundet worden. Man behauptet, daß die ſtrengen 
Maßregeln, welche unſere Regierung, in Folge dieſes 
Angriffs, gegen Gibraltar getroffen, eine Note des 
Eugliſchen Kabinets veranlaßt hätte, da dieſer Platz, 
weſcher von Spanien aus einen großen Theil ſeiner 
Lebensmittel bezieht, dadurch gewiſſermaßen in Blokade⸗ 
zuſtand erklart worden iſt. Dieſe Angelegenheit ſoll 
die Haupturſache der Eutlaffung des Manzo ſeyn. 

Es ſind in dieſen Tagen zwei Balencianer verhaftet 
worden, welche bei der Ermordung des Priors der 
Baſiſlianer betheiligt ſeyn ſollen. Vier oder fuͤnf 
Mönche dieſes Ordens, welche auf Befehl des Königs 
verhaftet worden ſind, befinden ſich noch immer im 
Gefaͤngniß. 


Ein gel a n d. 
Parlaments Verhandlungen. Der Alderman 
Waithman brachte in der Sitzung des Unterhauſes 
vom 15. Februar den Brittiſchen Ausfuhrhandel zur 
Sprache, indem er aus den, dem Parlamente vorlie, 
genden Papieren nachweiſen wollte, daß es eine fort⸗ 
währende Taͤuſchung ſey, wenn die Regierung ſeit 
mehreren Jahren die Verſicherung ertheile, das Land 
befände ſich in fortſchreitendem Wohlſtande; denn nicht 
allein, daß der wirkliche Werth der jetzt aus England 
jahrlich ausgeführten Waaren den amtlichen Werth der⸗ 


en 


felben, welcher der Regierung bei ihren Angaben zum 
Grunde liege, bei weitem nicht erreiche, werde derſelbe 
auch von dem wirklichen Werthe der vor dem Jahre 
1819 aus Großbritannien jahrlich ausgeführten Waa⸗ 
ren um Vieles uͤbertroffen. In Folge der Aenderung 
der Landes⸗Valuta ſeyen alle Dinge im Werthe gefal— 
len, während doch die Laſten dieſelben geblieben ſeyen; 
dies habe die Verarmung des Mittelſtandes herbeige⸗ 
fuͤhrt, oder dieſen vielmehr aus Großbritannien ganz 
verdrängt, und ehe dieſer nicht wiederhergeſtellt wäre, 
ſey kein Heil fuͤr Großbritannien zu erwarten, möge 
man auch immerhin an Abgaben jahrlich etwas nach: 
laſſen und die Armen dadurch zu erleichtern ſuchen. 
Die Meinung des Herrn Waithman ſchien dahin zu 
gehen, daß man erſtlich die Landes Valuta wieder aͤn— 
dern und zweitens den Einfuhrhandel mehr beſchraͤnken 
ſollte. In letzterer Hinſicht meinte auch Herr Robin⸗ 
ſon, freier Handel wuͤrde nur dann zulaͤſſig ſeyn, wenn 
auch die Getreide: Einfuhr gauz freigegeben werde; da 
jedoch nicht zu erwarten ſey, daß das Oberhaus und 
ein großer Theil des jetzigen Unterhauſes in eine freie 
Getreide-Einfuhr willigen wuͤrden, fo müßte auch die 
Einfuhr anderer Dinge beſchraͤnkt, beſonders aber der 
Colonial⸗Handel vor jedem andern auswaͤrtigen Handel 
beguͤnſtigt werden. Mehrere andere Mitglieder waren 
jecoch nicht der Meinung des Herrn Waithman und 
ſuchten vielmehr aus eigener Wahrnehmung darzuthun, 
daß das freie Hanselsſyſtem von großen Vortheilen 
fuͤr das Land geweſen ſey. Sir Wm. Johnſon ſagte 
unter Anderm, daß in den Manufaktur⸗Diſtrikten gegen⸗ 
waͤrtig kein einziger Arbeiter, der beſchaͤftigt ſeyn wolle, 
ohne Beſchaͤftigung ſey. Jeder verdiene dermalen fo 
viel, daß er ſich, bei dem gegenwaͤrtigen niedrigen 
Preiſe aller Gegenftände, Vieles zu feinem Bedarf an⸗ 
ſchaffen koͤnne. Herr J. Martin fuͤgte hinzu, ſeit 
40 Jahren betreibe er bereits das Bankgeſchaͤft, aber 
noch erinnere er ſich keiner Periode, in der der Bri⸗ 
tiſche Handel fo wenig Urſache zu Klagen gehabt, als 
eben jetzt. Der Kanzler der Schatzkammer (Lord Als 
thorp) gab in Bezug auf die Landes Valuta die Er⸗ 
kaͤrung ab, daß es eben fo unklug als unverantwort⸗ 
lich ſeyn würde, fie jetzt zu andern, da eine Aenderung 
nicht bloß keinen Vortheil, ſondern nur Nachtheile fuͤr 
das Land herbeifuͤhren wuͤrde. Ueber den Antrag des 
Herrn Waithman, eine Reſolution in Bezug auf feine 
Darlegungen zu fallen, ging das Haus zur vorläufigen 
Frage uͤber. Lord Althorp legte dem Hauſe mehrere 
Papiere in Bezug auf den neuen Buckingham ⸗Pallaſt 
vor, aus denen ſich ergkebt, daß, wiewohl dieſes Ges 
baͤude bereits 576,353 Pfd. gekoſtet hat, es doch noch 
einer Ausgabe von 50,000 Pfd. St. bedarf, um den 
Pallaſt vollkommen herzuſtellen. Der Miniſter über: 
ließ dem Hauſe die Unterſuchung, inwiefern der Archi⸗ 
tekt Herr Naſch das Recht gehabt, den urſprünglichen 
Anſchlag, der nur auf 500,000 Pfd. geſchaͤtzt worden, 
hierbei, ſo wie bei der früheren neuen Einrichtung des 
Schloſſes Windſor, ſo bedeutend zu uberſchreiten. 
Schließlich trug der Kanzler der Schatzkammer auf 
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Erlaubniß an, die neue, früher bereits von ihm ange⸗ 
kuͤndigte Jagdbill einbringen zu dürfen. Bekannt, 
lich find die ſtrengen Engliſchen Jagdgeſetze und die 
Frage, ob dieſe nicht der Wilddieberei in gewiſſer Hins 
ſicht Vorſchub leiſteten, ſeit Jahren ſchon ein Gegen 
ſtaud parlamentariſcher Diskuſſion. Der Miniſter 
ſuchte allen Forderungen zu begegnen, indem er vor⸗ 
ſchlug, alle beſtehenden Jagdgeſetze aufzuheben; keine 
Qualificationen zur Berechtigung der Jagd mehr gels 
ten zu laſſen; dieſe ohne Unterſchied gegen die Bezah⸗ 
lung eines Erlaubnißſcheines zu gewähren, den ‚Wer; 
kauf von Wildpret zu geſtatten und auch den Wild— 
haͤndlern Erlaubnißſcheine zur Jagd gegen Zahlung zu 
verabreichen. Wilddieberei ſoll das erſtemal mit vier⸗ 
monatlicher, das zweitemal mit achtmonatlicher und 
das drittemal mit zweijähriger Einſperrung beſtraft 


werden. 
—— RENTEN end 


London, vom 16. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
König empfingen in diejen Tagen, in beſonderen Au⸗ 
dienzen, Sir Rob. Peel und den Grafen Muͤnſter. 

Nachdem am 1ö5ten d. der Raſſiſche Botſchafter 
Depeſchen von ſeiner Regierung erhalten und dieſe 
dem Lord Palmerſton mitgetheilt hatte, verſammelten 
ſich Nachmittags die Repraͤſentanten der großen Maͤchte 
zu einer Conferenz uͤber die Belgiſchen Angelegendeis 
ten; auch vorgefiern und geftern fanden aͤhnliche Con⸗ 
le Rats. Pr 

ach den letzten Berichten aus Dublin 
am 13ten eine Verſammlung ſtattgefunden, Sa — 
Bittſchrift an das Parlament wegen Aufloͤſung der 
Union abzufaſſen, die Herr Hunt überreichen und Herr 
O'Connell unterſtuͤtzen ſollte. Letzterer wohnte der Ber; 
ſammlung bei und hielt eine Rede, die durch ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Beifall unterbrochen wurde. Er begann ſie mit 
der Erklärung, daß er in den nächſten 48 Stunden 
auf Engliſchem Boden zu ſtehen hoffe, um ſich nach 
London zu begeben. Dann beſchwerte er ſich über eine 
Behauptung der Dubliner Abenopoft, als habe er ſich 
zu 14 Anklagepunkten für ſchuldig erklärt, und nannte 
fie grundfalſch, mit dem Hinzufügen, er wolle ſich lie⸗ 
ber einen Arm abnehmen laſſen, als ſich auch nur zu 
einem einzigen Punkt fuͤr ſchuldig erklaren. Auch pro⸗ 
teſtirte er foͤrmlich gegen eine andere Angabe der ger 
nannten Zeitung, daß er ſich mit der Regierung in 
eine Uebereinkunft eingelaſſen und in Folge deſſen im 
Gerichtshofe der Dubliner Kings-Beuch fein „Nicht 
ſchuldig“ hinſichtlich der erſten 14 Anklagepunkle zuruck, 


genommen habe. „Ich habe, ſagte er, „dieſen Schritt 


nur gethan, um meine Angelegenheit, in der Ueber 
zeugung, daß man die Geſetze falſch auf mich ange⸗ 
wendet, vor eine Special Jury und durch dieſe vor 
das Oberhaus zu bringen, indem ich dann und nicht 
fruͤher dieſe Ueberzeugung oͤffentlich barzulegen gedenke; 
ich bleibe meinen fruͤheren Anſichten getreu und will 
fuͤr Irland unter dem Scepter des Königs von Eng 
land eine beſondere und einheimiſche Geſetzgebung; ich 
kann durch überwältigende Vernunftgrun de beſiegt wer⸗ 


den und will dann mein Unrecht eingeſtehen, nie aber 
Beſtechungen oder gewaltſamen Maßregeln weichen.“ 

Aus Portsmouth wird gemeldet, daß das Linienſchiff 
St. Vincent von 120 Kanonen beſtimmt iſt, die Bri⸗ 
tannia im mittellaͤndiſchen Meere abzuloͤſen; der Gans 
ges iſt ſegelfertig, um Depeſchen nach genanntem Meere 
zu uͤberbringen; der Untaunted wird unverzüglich nach 

t. Mauritius abſegeln, wo zwiſchen den Kaufleuten 
und Sclaven ernſthafte Zwiſtigkeiten obwalten ſollen; 
er ſoll Truppen und Geſchuͤtz mitnehmen. 

Das K. Schiff Primrofe, welches von der S. W. 
Kuͤſte Afrikas zuruͤckgekehrt iſt, hat am 7. September 
v. J. das größte bisher noch zum Neger: Handel 
verwendete Schiff, den Veloz Paſagero, mit 555 Skla⸗ 
ven an Bord, erobert. Es ſtrich nicht eher die Flagge, 
als nach einem hitzigen Treffen, worin die Spanier 
an erfchoffenen oder ertrunkenen Todten 49 Mann, 
und an Verwundeten 20 hatten; den Steuermann und 
21 Mann hat die Primroſe (welche ſelbſt 3 Todte und 
12 Verwundete hatte) mitgebracht, um wegen Seeraub 
gerichtet zu werden. 


London, vom 18. Februar. — Heute im Ober; 
baufe erinnerte Graf von Aberdeen daran, daß voriges 
Jahr den Staaten ſowohl Griechenlands als der Tür: 
kei die Verſicherung gegeben worden, es ſolle nun weis 
ter keine Aenderung in ihrem geaenfeitigen Verhaͤlt— 
niſſe mehr eintreten. Nun aber habe einer der Fran⸗ 
zoͤſſchen Miniſter in der Deputirtenkammer geſaat, daß 
man es der gewaffneten Intervention Frankreichs vers 
danke und es Frankreich zur Ehre ER daß die 
Grenzen ſowohl als die Freiheiten Griechenlants er— 
weitert werden würden. Hieruͤber wünfche er die Ges 
danken der K Miniſter zu erfahren. — Graf Grey 
ſagte, es waͤre beſſer geweſen, wenn der edle Graf 
ſeine Frage vorher angekuͤndigt haͤtte; er habe ſo viel 
mit wichtigeren Angelegenheiten zu thun gehabt, daß 
er der Griechiſchen noch wenig Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt. Ob die Intervention Frankreichs mit Recht 
oder Unrecht ſtattgefunden, hätten die jetzigen Miniſter 
nicht zu verantworten. Die Ausdehnung der Griechi— 


ſchen Graͤnzen möchte zur groͤßern Convenienz beider 


betheiligten Länder wohl der Erwägung werth ſeyn. 
Herr O'Connell iſt hier augekommen und erſchien 
geſtern im Unterhauſe einige Minuten vor dem Schluß 
der Sitzung. E nahm ſeinen Sitz auf der letzten 
OppoſitionsBank und unterhielt ſich mit Herrn Alerans 
der Dawſon. N 


2 Niederlande. 
Brüffel, vom 20. Februar. — In der geſtrigen 
Kongreß⸗Sitzung erſchien der General-Adminiſtrator 
des Departements für die öffeutliche Sicherheit, Herr 
Plaiſant, um die geforderte Auskunft uͤber die Hinder⸗ 
niſſe zu ertheilen, die der Verſammlung der St. Si⸗ 
Monianer in den Weg gelegt worden. Er erklärte zus 
voͤrderſt, daß von keinem Polizei» Agenten irgend ein 


= 
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Verbot ausgegangen ſey, vielmehr habe 


— Y 


er den Befehl 
ertheilt gehabt, alle Störungen, die bei einer ſolchen 
Verſammlung vorfallen ſollten, zu unterdruͤcken. Nur 
der Gaſtwirth, deſſen Lokal die St. Simonianer ge⸗ 
miethet gehabt, habe ſich von den Drohungen des Po⸗ 
bels und von dem Umſtande erſchrecken laſſen, daß die 
Anſchlagezettel, auf denen die Verſammlung angeküns 
digt worden, mit Koth beworfen worden ſeyen. Herr 
von Robaulx ſagte, es ſcheine ſich in dieſer Hinſicht 
aller Eigenthuͤmer von Privatfälen ein großer Schrek⸗ 
ken b maͤchtigt zu haben; er habe daher den Predi⸗ 
gern der St Simons⸗Lehre den Rath ertheilt, ſich 
an den Miniſter des Innern zu wenden, um von dies 
ſem die Erlaubniß zur Benutzung der fuͤr den oͤffentli⸗ 
chen Unterricht beſtimmten Säle zu erlangen. — Herr 
Raiken erſtattete hierauf den Bericht der Central-⸗Sek— 
tion uͤber den Vorſchlag des Herrn Lebeau wegen Er: 
nennung eines General-Statthalters des Koͤnigreichs.“ 
Die zehn Sectionen hatten ſich ſehr verſchiedenartig, 
allein faſt ſaͤmmtlich gegen die Ernennung eines Gene— 
ral⸗ Statthalters, dafuͤr aber für die eines Regenten 
ausgeſprochen, doch auch mit dem Hinzufuͤgen, daß 
man erſt das Reſultat der nach Paris geſandten De⸗ 
putation abwarten ſollte. Demzufolge und in Be⸗ 
tracht, daß ein General-Statthalter, der das Staats⸗ 
Oberhaupt vertritt, gemeinſchaftlich mit den Kammern, 
Abaͤnderungen in der Conſtitution bewirken kann, was 
indeſſen, dieſer Conſtitution zufolge, eine bloße Regent⸗ 
ſchaft nicht darf, ferner in Betracht, daß die Ruͤck⸗ 
kunft der Belgiſchen Deputation mit Naͤchſtem erwar⸗ 
tet werden dürfe und das Neſultat ihrer Miſſion be⸗ 
kannt ſey, ſchlug die Central-Seetion vor: 1) einen 
Regenten des Koͤnigreichs zu ernennen; 2) die Conſti⸗ 
tution an dem Tage in Kraft treten zu laſſen, an 
welchem der Regent ſeine Functionen übernehmen 
würde; und 3) dem Regenten einen aus fünf Mit⸗ 
gliedern gebüdeten Geheimen Rath beizugeben. — Auf 
die Frage des Herrn Werbroek-Peeters antworteten 
ſowohl Herr van de Weyer, welcher ſagte, daß nicht 
die proviſoriſche Regierung, ſondern der Vice ss raͤſi⸗ 
dent des Kongreſſes mit der Deputation in Korreſpon⸗ 
deuz ſich befaͤnde, als der Vice-Praͤſident ſelbſt, daß 
fie über die Audienz beim Könige noch keine Nachricht 
erhalten haͤtten. — Man ging ſodann zur ferneren 
Diskuſſion des Wahl-Geſetzes über. Hr. Detheux ver; 
langte, ſtatt der vorgeſchlagenen 100 Deputirten und 
50 Senatoren, 102 von den erſteren und 51 von den 
letzteren. Auf die Dem e rkang, ob dies mit den Vor⸗ 
ſchriften der Conſtitution, welche einen Deputirten auf 
40,000 Seelen feſtſetze, uͤbereinſtimmen wuͤrde, aut: 
wortete Herr Nothomb, daß die Bevoͤlkerung Belgiens 
die Zahl von 4,080,000 Seelen noch uͤberſteige. Dem— 
zufolge wurde der neue Vorſchlag von 114 gegen 7 
Stimmen angenommen. : 

Geſtern Abends iſt Herr Surlet de Chokier mit 
einigen anderen Mitgliedern der nach Paris geſandten 


Deputation wieder hier angekommen. 


Aus dem Haag, vom 19. Februar. — „Bis 
jet,‘ bemerkt das Advertentieblad, „wunderte man 
ſich uͤber den aͤmſigen Courierwechſel zwiſchen unſerm 
und dem Turiner Hofe, allein der zuletzt zurückgekehrte 
Courier hat dieſes Raͤthſel geloͤſet, er brachte nämlich 
mehrere Geſchmeide von dort, welche zu den Diaman⸗ 
ten gehört, die ſ. 3. in Bruͤſſel aus dem Patoßte des 


Prinzen u. der Prinzeſſin von Oranien geſtohſen worden.!“ 


i 
Zu Mailand hatte ſich das-Geruͤcht verbreitet, daß 
am 12. Februar die Revolution in der Stadt Rom 
ausgebrochen ſey; daß ſie an dieſem Tage ausbrechen 
wuͤrde, wurde zu Bologna bereits mehrere Tage fruͤher 
- Öffentlich verkündet; auch fand, ſpaͤtern Nachrichten 
aus Rom zufolge, wirklich daſelbſt eine revolutionaire 
Bewegung an dieſem Tage ſtatt, welche in einem naͤcht⸗ 
lichen Angriffe von Seite mehrerer gänzlich unbekann; 
ter Menſchen auf ein Wachhaus beſtand. Die feſte 
Haltung des wachhabenden Militairs ſchlug jedoch den 
Angriff zuruͤck, wobei mehrere Todte und Verwundete 
auf dem Platze blieben. Die Stadt Rom war nach 
dieſem mißlungenen Verſuche der Meuterer bis zum 
15ten, fo weit die letzten Nachrichten reichen, vollkom⸗ 
men ruhig, Wenn es noch mehr, als der bereits vor⸗ 
handenen Beweiſe beduͤrfte, in welchem Grade die re⸗ 
volutionairen Unternehmungen der Zeit von der anars 
chiſchen Faction zu Paris, die der heutigen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung eben ſo feindlich als allen uͤbrigen 
Regierungen entgegenſteht, ausgehen und angeordnet 
werden, ſo wuͤrde ſich eine neue Beſtaͤtigung in dem 
beinahe gleichzeitigen, von den Pariſer Journalen der 
Faction zur naͤmlichen Zeit angekuͤndigten Ausbruche 
von Inſurreetionen am linken Po Ufer finden, die nur 
das Factum des Aufruhrs, der befohlen worden, ge— 
mein haben, uͤbrigens aber in ihren Richtungen und 
letzten Zwecken getrennt ſind. Es iſt erwieſen, daß 
unter den Nevolutionairs in den Roͤmiſchen, Parmeſa— 
niſchen und Modeneſiſchen Staaten großes Schwanken 
und viele Unbeſtimmtheit herrſchen. Sie deeretiren 
Bewaffnungen, aber es findet ſich Niemand oder nur 
Wenige, welche die Waffen ergreifen wollen. Sie wiſ⸗ 
ſen nicht, welche Form ſie ihren Regierungen geben 
ſollen. Einige wollen fremde Fuͤrſten herbeirufen, au— 
dere ſich zu einer Foͤderativ⸗Republik geſtalten; um ſich 
zu vereinigen, find an das Comité directeur nach 
Paris, von welchem der Impuls zum Aufruhr im 
Allgemeinen ausgegangen war, Deputirte abgeſen⸗ 
det worden, die ſich daſelbſt nun weiteren Rathes ers 
holen und die Befehle und Weiſungen des Comits fuͤr 
das fernere Verfahren entgegennehmen ſollen. 


Die Gazetta di Milano enthält unter der Auf, 


schrift: Modena, den 16. Februar, ‚folgenden Arti⸗ 
tel: „Am 12ten d. M. wurden bier von der proviſo⸗ 
riſchen Modeneſiſchen Regierung verſchiedene, theils von 
dem Dictator, theils von dem Kommandanten der Na 
tionalgarde unterzeichnete Proclamationen und Ve ord⸗ 
nungen bekaunt gemacht. In einer derſelben wird er- 


klaͤrt, daß ſaͤmmtliche Arte im Namen der Regierun 
der Stadt und Provinz Modena erlaſſen werden fols 


len; eine zweite Verordnung betrifft die Bildung der 
Nationalgarde aus den Individuen von 18 bis 50 Jahr 
ren. Eine dritte Proclamation wendet ſich an die 


Bewohner des Herzogthums Modena und der uͤbeigen 


Italieniſchen Staaten, und fordert ſie zur Revolte auf. 
And ea die kevotztiongire Regierung in Modena wohl 
einſah, daß ſie durch dieſen Aufruf dem großen Prin⸗ 
kip' der Liberalen hinſichtlich der Nicht intervention 
ſelbſt zuwider handie, ſchließt fie mit folgenden beach⸗ 
tungswerthen Worten: „„Welche Furcht konnte uns 
wohl abhalten, das Geſetz jener Nichtintervention zu 
verletzen, welches bloß jene fünf Europaͤiſchen Mächte 
bindet, die dieſes Geſetz unter ſich verabredet haben, 
welches ich im Grunde ein unmenſchliches und grauſa⸗ 
mes Geſetz nennen moͤchte! Jedes Volk reiche daher 
aus freiem Antriebe bruͤderlich die Hand, und ſcheue 
ich nicht, das Geſetz der Nichtintervention zu verletzen, 

elches die Voͤlker Italiens weder gemacht noch ange⸗ 
nommen haben.““ Bei dieſer Erklärung duͤrfte es 
nicht unnuͤtz ſeyn zu bemerken, daß das Prineip der 
Nichtintervention von den Europäifchen Mächten nie auf: 
geſtellt worden iſt, ſondern nur in der Idee der Partei 
den Liberalen beſteht; und nun ſehen wir, wie dieſelbe 
Partei, da, wo ſie fuͤr gut findet, das eingebildete Ge— 
ſetz der Nichtintervention unmenſchlich u. grauſam nennt.“ 

(Privatmitih.). Trieſt, vom 21ſten Februar. — 
Sichern Nachrichten zufolge haben nun auch die Städte 
Urbino und Ankona an dem allgemeinen Aufruhr Theil 
genommen. — In beiden Städten wurden die Behoͤr⸗ 
den vom Volke abgeſetzt, und aus deſſen Mitte ihre 
Stellen beſetzt. — In nichtverbuͤrgten Nachrichten heißt 
es, daß das Fort von Ankona von den Truppen der 
Regierung geräumt worden, und von dieſer Statt, jo 
wie von Urbino, Deputationen nach Bologna abgegan⸗ 
gen ſeyn, um der dortigen proviſoriſchen Regierung 
ihren Beitritt anzuzeigen. — Seit einigen Tagen find 
hier von Spekulanten große Aufkaufe von Tuchen ger 
macht worden, beſonders fanden die Nationalfarben der 
Inſurgenten, roth gruͤn und blau, raſchen Abgang, und 
werden immer noch ſehr geſucht. (Gleichlautend mit 
dieſen Nachrichten ſind die heute eingetroffenen Brieſe 
aus Venedig.) n 

(Privatmitth.) Von der Italieniſchen Grenze 
vom 22. Februar. — Die Nachrichten uber die Ereig⸗ 
niſſe in Rom ſind aͤußerſt widerſprechend. Doch iſt 
außer allem Zweifel, daß auch dort Aufruhrſcenen ſtatt 
gefunden haben, welche aber vor der Hand noch ſo 
ziemlich unterdruͤckt worden find; indeſſen ſcheinen die 
Inſurgenten deswegen noch keine Hoffnung aufzugeben, 
und täglich ſchwebt mau in Angſt vor neuen Verſuchen 
derſelben, die bisherige Ordnung umzuſtoßen. — Aus 
Bologna, Ferrara, Florenz, Turin und Modena haben 
wir keine neuern Nachrichten. In Mailand heerſcht 
nach Briefen von dort, vollkommene Ruhe, und auch 


von da aus wird durchaus nichts Wichtiges gemeldet. 
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Be t 

Se. K. K. Hoheit der Großherzog von Toscana ha- 
ben unterm 12. Februar zu Florenz nachſtehenden Kar 
binetsbeſehl erlaſſen: 

„In Erwägung des Umſtandes, daß ein Theil der 
zum Dienſt in dieſer Stadt beſtimmten Militairmacht 
nach den Grenzen des Großherzogthums aufzubrechen 
beordert iſt, befehlen Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit, auf 
den bekannten Eifer und die Anhaͤnglichkett, welche die 
Bewohner dieſer Hauptſtadt, gleich allen übrigen Ih- 
ren geliebteſten Unterthanen beſeelen, rechnend, daß die 
Stadtgarde, wie ſolches bei andern Gelegenheiten mit 


Nutzen geſchehen iſt, wieder hergeſtellt werde. — Se. 


K. K. Hoheit ernennen zum Commandanten der befag⸗ 
ten Garde Ihren Oberſtſtallmeiſter Bailli Niccolo Mars 
tell, in deſſen Haufe ein Buch eröffnet werden ſoll, 
in welches ſämmtliche Grundbeſitzer, Beamte, Kaufleute, 
Vorſteher, Werkmeiſter und Profeffioniften vom 18 bis 
zum 50 Jahre ſich eintragen zu laſſen aufgefordert 
werden. — Der tägliche Dienſt wird von denjenigen 
verſehen werden, welche der Reihe nach hiezu aufge, 
fordert werden; und dieſe werden als Abzeichen ein 
weiß und rothes Band am linken Arme tragen. 

Gegeben in Florenz, am 12. Februar 1831. 

Leopold. V. Foſſombroni. E. Strozzi.“ 
Ferner war am 12ten d. M. zu Florenz nachſtehende 
Bekanntmachung erſchienen: - 

„Der Bailli Niccolo Martelli, Großkreuz des Tos, 
eaniſchen St. Joſeph-Ordens und des Ordens der eiſer⸗ 
nen Krone, Staatsrath, Kammerher, Oberſtſtallmeiſter 
Sr. K. K. Hoheit, und Commandant der Stadtgarde 
von Florenz, ſetzt in Vollziehung des verehrlichſten Ka⸗ 
binetsbefehls vom heutigen Tage, kraſt deſſen obbeſagte 
Garde wieder hergeſtellt wird, das Publikum in Kennt 
niß, daß Se. K. K. Hoheit zu gleicher Zeit die Ers 
nennung des Cav. Giovanni Del Turco Roſſelli zum 
Major der gedachten Garde zu genehmigen geruht ha— 
ben, welche in vierzehn Compagnien unter dem Coms 
mando der nachſtehenden Hauptleute, eingetheilt wird, 
namlich der HH. Marcheſe Rath Cav. Carlo Ginori 
Lisei, Conte Rath Commandeur Giudo della Gherar— 
desca, Cav. Andrea dei Principi Corſini, Duca di Ca⸗ 
figiana, Cav. Giovanni Ginori, Conte Commondeur 
Luigi de Cambray Digny, Cav. Priore Emannelle 
Fenzi Cav. Coſimo Antinert, Marcheſi Cav. Vincenzo 
Capponi, Marcheſe Neri Tolomei, Cav. Vincenzo Mars 
tini Bernardt, Glrolamo dei Marcheſe Guasconi, Gar, 
tano de Pazzi, Michele Giuntini und Filippi Matteo ni. 
— Von den obbeſagten Herren Hauptleuten werden 


den Individuen der verſchiedenen Compagnien, die fuͤr 


deu täglichen Dienſt erforderlichen Befehle der Reihe 
nach zugefertigt werden. Florenz den 12. Febr. 1831, 
DVailli Martelli, Commandant.“ 


* 


Patriot. 


1 Er Vom 3. Marz 1831. 
1 3 a li en. 5 R E BET Er 


* Unter der großen Anzahl Flugſchriften, welche die 
jetzige politiſche Kriſe uͤber die Polen und ihre Revo— 
lution erſcheinen läßt, verdient beſondere Beruͤckſichti⸗ 
gung eine in Berlin bei A. W. Hayn herausgekom⸗ 
mene Brochuͤre: „Einige Bemerkungen über 
die letzte Polniſche Revolution von einem 
Polen.“ Der Verfaffer bewährt ſich darin als ein 
fein Vaterland wahrhaft liebender, von allem politiſchen 
Taumel und Franzoͤſtſcher Nachahmungsſucht entfernter 
Er zeigt darin wie Rußland, nachdem es 
feinen Antheil an dem Herzogthum Warſchau als eine 
eroberte Provinz bekommen hatte, dieſem Lande auf 
die großmuͤthigſte Weiſe eine politiſche Exiſtenz ſicherte. 
Es iſt notoriſch, ſagt der Verfaſſer, daß dieſer Gedanke 
des Kaiſers Alexander mit manchen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte und daß auf dem Wiener Kongreſſe die 
meiſten Kabinette ſich der Ausfuͤhrung deſſelben wider⸗ 
ſetzten; daß mehrere Miniſter ihn als gefaͤhrlich fuͤr 
die Ruhe Europas darſtellten. Der Kaiſer Alexan⸗ 
der, allein gegen Alle, vertheidigte die Polniſche Sache 
und war ihre einzige Stuͤtze. Seine Beharrlichkeit 
und das Uebergewicht des Ruſſiſchen Hofes in den 
Europäifchen Verhandlungen jener Zeit haben die Por 
len gerettet. — Daß auch in der Folge Rußland die 
Exiſtenz der Polen nie vernichten wollte, davon iſt der 
beſte Beweis der Umſtand, daß der Kaiſer auf ſein 
Recht und auf ſeine guten Geſinnungen geſtuͤtzt, auf 
die Biederkeit der Polen rechnete und kein Mißtrauen 
gegen die Nation hegte, daß, nachdem man eine Ma 
tionalarmee, die von Polniſchen Offizieren, größtentheis 
aus der Franzoͤſiſchen Zeit, kommandirt war, organiſirt 
und im Lande gelaſſen hatte, man ihr auch ein bedeutendes 
Kriegsmaterial anvertraute, das jetzt die ganze Kraft 
der Revolution ausmacht. 


— 


Der in mehreren Blättern befindliche Artikel aus 
Mainz vom 14ten d. M., es ſeyen 16,000 Gewehre 
daſelbſt verkauft worden, um nach Fraukreich geliefert 
zu werden, iſt, ſowohl der Zahl als der angegebenen 
Beſtimmung nach, unrichtig. 


u , —— —œ ẽỹ, 


Verbindungs Anzeige. 

Heut war der Tag unſerer ehelichen Verbindung. 
Dieſe Anzeige widmen wir allen unſern Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ihr ferneres gütiges 
Wohlwollen. 

Reichenbach in Schleſien den 2. Maͤrz 1831. 

Eruſt Bürgern: 
Auguſte Buͤrger, geb. Bartſch. 


— — 
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Entbindungs Anzeige. ö 
Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaden beehre ich 
mich meinen Goͤnnern und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Eiſengießerei bei Gleiwitz den 26. Febr. 1831. 
8 C. Schottelius, Maſchinen-Inſpector. 


Todes ⸗ Anzeigen. 
Am 19. Februar 1831 ſtarb die Oberin des hieſigen 
Urſuliner⸗Convents, Maria Aloyſia geb. Paul, gebuͤr⸗ 
tig aus Albendorf in der Grafſchaft Glatz, in einem 
Alter von 75 Jahren 5 Monaten und 15 Tagen, an 
Lungenlähmung. Die Verſtorbene war 55 Jahre und 
8 Monate im Stifte und hatte demſelben 22 Jahre 
7 Monate als Oberin vorgeſtanden. Ich bringe dies 
im Namen der hinterlaſſenen Schweſtern des obenge⸗ 
dachten Convents hiermit zur allgemeinen Keuntniß. 
Schweidnitz den 20. Februar 1831. 
Maria Francisca Schmidt, Präfeetin. 


Sanft führte der Bote des Friedens heute Abend 
um 7 Uhr meine Mutter, Johanna Sophia geborne 
Hachſpiel, in das Land der Ruhe und des Friedens. 
Sie vollendete ihre lange und moͤhevolle Laufbahn mit 
93 Jahren und 10 Monaten. Freunde und Bekannte 
werden meinen Schmerz durch ſtille Theilnahme ehren. 
Breslau den 27. Februar 1831. 

Sophia Marburg. 


Geſtern Abend um 5%, Uhr endete nach 13tägigem 
Krankenlager an Bruſtleiden das Leben meines innig 
geliebten Mannes und unſers Vaters, Ludwig von 
Johnſton. Um ſtille Theilnahme bittend zeigen allen 
ihren Verwandten und Bekannten dieſen harten Vers 
luſt tief gebeugt an. Breslau am 28. Februar 1831. 

Henriette v. Johnſton, geb. Schim mel⸗ 
pfennig von der Oye, als Gattin. 
8 } als Kinder. 
Unſere innigſt geliebte Mutter, die verw. Generalin 
Pullett, geb. Louiſe Kolshorn, beſchloß heute in 
Folge einer langwierigen Krankheit ihr uns ſo theures 
Leben. In tiefſter Trauer zeigen dieſen unerſetzlichen 
Verluſt zu ſtiller Theilnahme ergebenſt an: 
Breslau am 1. Maͤrz 1831. 
Die Hinterbliebenen 
Henriette Pullett. 
Amalie Pullett. 
Adolph Pullett, Lieutenant im 4ten 
? Huſaren-Regiment. 
Louis Pullett. 
Thearer Nach er i ch t. 
Donnerſtag den Iten: Fra Diavolo oder das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. 
Freitag den Aten: Die ſchwarze Frau. Parodie 
der Oper die weiße Frau von Bopeldieu. 
Muſik von Adolph Müller, 


den iſt, 


1 “ 
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Bekannt mach un g 


betreffend den Verkauf von Brennholz auf 
den Oder Ablagen. N 


Es ſollen auf den dieſſeitigen Oder-Ablagen in dem 
dazu auf den Sten Maͤrz dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags 10 Uhr angeſetzten Termine, in loco Sto⸗ 
berau, folgende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 5 

1) Auf der Ablage zu Czarnowanz: 

21½ Klafter Birken⸗, 531½ Klafter Erlen⸗, 64 
Klaftern Birken; und Erlen, 9%, Klaftern Kiefern: 
9% Klaftern Fühtens Holz. 

2) Auf der Ablage zu Klink: 
4½% Klaftern Buchen-, 17% Klaftern Birken, 
1 Klaftern Erten⸗, 1420% Klaftern Kiefern-, 
212%, Klaftern Fichten⸗, 8 Klaftern Eichen Holz, und 
3) Auf der Ablage zu Stoberau: 

291%, Klaftern Buchen-, 18% Klaftern Eichen⸗, 
133% Klaftern Birken, 2167 Klaftern Erlen, 
188¼ Klaftern Eichen-, 15 Klaftern Birken- und 
Erlen⸗, 525% Klaftern Kiefern-, 535% Klaftern 
Fichten⸗Holz. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in 
dem gedachten Termine zu Stoberau einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. Bis dahin koͤnnen die Holy 
Klaftern auf den genaunten Ablagen zu jeder ſchickli⸗ 


hen Zeit in Augenſchein genommen werden. 


Oppeln den 25. Januar 1831. 


3 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen Forſten u. direkte Steuern, 


Bekanntmachung. 


Ein Theil des Forſt-Grundſtuͤcks der ſogenannten 
Jellowitz Heide, zur Ober-Foͤrſterei Bodland gehörig, 
im Creuzburger Kreiſe belegen, welches abgeholzt wor⸗ 
ſoll in 7 Loofen, naͤmlich: 


. von 36 Morgen 115 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
28 Morgen 46 QR. Flaͤchen-Inhalt, 
10 Morgen 116 QAR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
16 Morgen 161 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
30 Morgen 137 QAR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
No. 6. von 23 Morgen 18 QR. Flachen Juhalt, 
u. No. 7. von 34 Morgen 72 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
in Summa 180 Morgen 128 OR. im Wege des 
Meiſtgebots in termino den 12ten April d. J. zu Jagd⸗ 
ſchloß Rodland Vormittags von 9 bis 12 Uhr oͤffentlich 
verkauft, auch ſoll in dieſem Termin zugleich die Forſtpar⸗ 


zelle genannt das Bafaner Wäldchen, von 63 Morgen 


157 AR., nochmals zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Käufer werden eingeladen: 
ſich in dem gedachten Termine einzufinden und nach 
vorheriger Cautionsbeſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗ 
papieren oder baaren Gelde ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs: Bedingungen find bei der Oberfoͤrſterei 
zu Jagdſchloß Bodland und in der Forſt⸗Regiſtratur 


der unterzeichneten Regierung einzuſehen, auch — 


ER 


„ 


ſelbige der Commiſſarius im Termine bekannt machen. 
Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden 
gerüͤckſichtigt werden. Oppeln den 5. Februar 1831. 
3 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. - 
Sdietal Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt Tiſchlergeſelle Ferdinand Auguſt 
Alexander Maͤtzelt, welcher ſich aus feiner Heimath 
ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 1816 
bei den Kanton⸗Neviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤck⸗ 
kehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande binnen 3 Monaten 
hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner Verantwortung 

ieruͤber iſt ein Termin auf den 18ten May d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober, Landes; 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Fiebig im Parteien- 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungs; 
falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ſey, um ſich dem Kriegs⸗Dienſt zu entziehen, und auf 
Eoufischtion feines geſammten gegenwärtigen, ſo wie 
auch des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens er⸗ 
kannt werden. Breslau den 11. Januar 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober»Landes Gericht, 
von Schleſten. 


Edictal » Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
Joſeph Franz Xaver Heinrich Hennig aus Breslau, 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 
fernt, bet den Kanton-Reviſionen niemals geſtellt hat, 
zur Rückkehr in die Königl, Preuß. Lande binnen 3 
Monaten hierdurch aufgefordert. Zu feiner Verant⸗ 
wortung hieruͤber iſt ein Termin auf den 30. April 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober- Landes, 
Gerichts Referendarius von Jordan im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober „Landes-Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungsfalle 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Confiscation 
feines gefammten gegenwärtigen, fo wie auch des kuͤnf⸗ 
tig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 17. December 1830. 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. SS 


el m . 

Von dem Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von 
Miederſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß in deſſelben Hypotheken⸗ 
Buche ein gemeinſchaftliches Hypothekenblatt fuͤr die 
Glogauer Caͤmmerei Vorwerke 1) Klein-Graͤditz mit 
Zubehoͤr, 2) Guhlau, 3) Hoͤckricht, 4) Gros Vorwerk 
und 5) Klein Vorwerk, auf den Antrag des Magiſtrats 
zu Glogau deſſen Caͤmmerei dieſe im Fuͤrſtenthum 
Glogau und deſſen Glogauer Kreiſe gelegenen Vorwerke, 


rn 


* 


81¹ 5 


zufolge Atteſt's der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, nach 
dem Steuer-Cataſter und nach es Aeten ſchon feit 


1740 eigenthuͤmlich beſitzet, angelegt werden ſoll. Es 
wird daher ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeint und feiner Forderung oder feinen Ans 
ſpruͤchen die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen gedenkt, hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 
31ſten May 1831 ſchriftlich oder im Partheien⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Ober,Landes⸗Gerichts bei dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor 
von Gellhorn zu feiner, Vernehmung anzumelden 
und ſeine etwanigen Anſpruͤche naͤher anzugeben, zu⸗ 
gleich aber die daruͤber ſprechenden Urkunden origina- 
liter beizubringen. Dem Publikum wird zugleich er⸗ 
öffnet: 1) daß diejenigen, welche ſich binnen der be⸗ 
ſtimmten Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge 
ihres Real⸗Rechts eingetragen werden ſollen; 2) daß 
die ſich nicht Meldenden ihr vermeintes Realrecht gegen 
den Dritten, im Hopothefenbuc eingetragenen Der 
ſitzer nicht mehr ausüben koͤnnen, und in jedem Fall 
mit ihren Forderungen den eingetragenen Poſten nach⸗ 
ſtehen muͤſſen; 3) daß aber denjenigen, welchen eine 
bloße Grundgerechtigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 1. 
Tit. 22. § 16. 17. und nach § 58. des Anhangs zum 
Allgemeinen Landrecht zwar vorbehalten bleiben, ihnen 
jedoch auch frei ſteht, ihr Recht, nachdem es gehörig 
anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 
Glogau den 21ſten Januar 1831. 8 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder“ 
Schleſien und der Lauſitz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 8 
Das auf dem Markte und in der Stockgaſſe No. 2018 
und 2021 des Hypothekenbuchs, neue No. 54 belegene 


Haus, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1830 beträgt nach dem Materialienwerthe 8026 Rthlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungs- Ertrage zu 5 pro 
Cent aber 14437 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. und nach 
dem Durchſchnitte 11231 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
Die Birtungss Termine ſtehen am 30ſten December 
1830, am 2ten März 1831 und der letzte am Zten 
May 1831 Nachmittags 3 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤttte eingeſehen werden. 5 

Breslau den 14ten September 1830. 


Königliches Stadt- Gericht. 


— 


Zahlungs- und _ 
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8 o a m g. A 

Laut Eonfirmirten Kauf-Contraet vom 11. July 1820 
ſteht fir den Stadt⸗Bau⸗Inſpekror Heinrich Ferdinaud 
Tichech auf dem sub No. 503 gelegenen, den Erben 
des Bicker Chriſtian Wilhelm Kluge gehoͤrigen Hauſe 
ex decreto vom 11ten July 1820. 1. Rubr. II. 
No. 2. ein Vorbehalt des Eigenthums des Grund⸗ 
ſtuͤcks, im Falle Käufer die Zinszahlung nicht halten 
ſollte, und 2. Rubr. III. No. 7. ruͤckſtaͤndige Kauf, 
gelder von 1760 Kehle, von welchen letztern jedoch 
am 23. Detober 1821 ein Quantum von 600 Fihlr. 
mit dem Vorrechte vor dem Ueberreſte an den Sohn 
Carl Samuel Ferd. Tſchech abgetreten worden iſt/ einge⸗ 
tragen. Der Original-Hypothekenſchein hierüber iſt 
dem Beſitzer Bau⸗Inſpektor Tſchech verloren gegangen 
und es werden daher auf Antrag deſſelben von Seiten 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche hieran zu haben meinen, aufge⸗ 
fordert, dieſe Anſpruͤche in dem zu den Angaben auge⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Termine auf den Aten May 
1831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz Rath Gruͤnig entweder in Perſon oder durch 
zuläßige info mirte und legitimirte Mandatarien anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Sollte fih jedoch in 
dieſem Termine keiner der etwanigen Intereſſenten 
melden, daun werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen 
ausgeſchloſſen und es wird ihnen ein immerwaͤhrendes 
Stillſchweigen auferlegt, die etwa ausgefertigten und 


verlornen Schuld Documente aber Behufs der Ans 
4 


Juſtrumente für amortifirt erklärt 
den 14. December 1330. 
Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. . 

Den Iten dieſes Vormittags um 11 Uhr ſoll im 
ſtaͤdtiſchen Marſtall auf der Schweidnitzerſtraße, ein 
Pferd (Fuchswallach) gegen banıe Bezahlung in klin⸗ 

gendem Courant, Öffentlich verſteigert werden, wozn 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 1ſten Maͤrz 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenz Stadt 
verordnete 5 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Avertiſſe ment. 

Krolkwitz, Breslauer Kreiſes dei Domslau den Sten 
Februar 1831. In Gemaͤßheit der §. $. 10, 11. u. 
12. des Geſetzes uͤber die Ausführung der Gemein— 
heits⸗Theilungs⸗ und Dienſtablöͤſungs Ordnung vom 
Tten Juny 1821 wird die, theils vom Dominio, theils 
von der Gemeinde Domanze Schweidnitzer Kreiſes, 
in Antrag gebrachte Dienft und Servituten⸗Abloͤſung 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und alle diejeni⸗ 
gen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
aufgefordert: ſich binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem, auf den 6ten April a. c. im Bureau des 
unterzeichneten Commiſſar ii anberaumten per emtoriſchen 


fertigung neuer 
werden. Breslau 


ein Muͤllerburſche, 


— 


Termine, entweder persönlich, oder durch gehoͤriz le⸗ 
gitimirte Bevollmaͤchtigte zu melden, und ihre An— 
ſpruͤche zu formiren; die Nichterſcheinenden aber wer⸗ 
den die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen, und koͤnnen fpäterhin mit keinen Einwendun⸗ 
gen mehr gehoͤrt werden. 

Der Königliche Oecouomie-Commiſſ.-Rath und 

Speeial⸗Commiſſarius des Schweidnitzer Bezirks. 

Kober. 
Bekanntmachung. 

Langenbielau den 24. November 1830. Von dem 
unterzeichneten Gerichts Amte wird hiermit brkannt 
gemacht, daß, da der hieſige Fabrikant Carl Gottfried 
Schuſter die Inſufficienz ſeines Vermoͤgens ſelbſt 
angezeigt, der Koncurs über daſſelbe per decretum 
vom 25. September c. von Amtswegen eroͤffnet, und 
terminus zur Anmeldung und Ausführung aller an 
die Schuſter ſche Maſſe vorhandenen Anfprüce auf 
den 6. April k. J. Vormittags um 9 Uhr an⸗ 
beraumt worden, wozu die unbekannten Glaͤubiger des 
Schuſtor hiermit vorgeladen und aufgefordert werden, 
ihre etwanigen Forderungen in gedachtem Termine ent⸗ 
weder perſoͤnlich oder durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft die Koͤnigl. 
Juſtiz⸗Commiſſarien Leſſing zu Reichenbach und 
Juſtiz⸗Rath Aſchenborn zu Schweidnitz vorgeſchlagen 
werden, gehörig zu liquidiren und zu verificiren, wir 
drigenfalls ſie bei ihrem Ausbleiben von der gegen⸗ 
wärtigen Schuſter ſchen Maſſe werden präclud irt, und 
ihnen gegen die ſich gemeldeten Glaͤubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Graͤflich v. Sandreezky ſches Gerichts Amt 
der Langenbielauer MajoratsGuͤter. 
Bekanntmachung. 

Nachdem Johanne Suſanne verw. Richterin all⸗ 
hier in Betreff ihres ſeit länger als 20 Jahren ab⸗ 
weſenden Sohnes Joh. Gottlieb Bernhardt Richter, 
auf Eroͤffnung des Edietal⸗Pro⸗ 
zeſſes angetragen hat, und ihrem Suchen zu deferiren 
geweſen iſt. Als haben wir den zweiten May a. c. 
zum Edictal-Termine, den zwanzigſten Juny l. J. 
zur Publitation eines Abſchiedes oder Urtels terminlich 
angefetzt. Von Obrigkeits wegen werden hiermit der 
Muͤllergeſelle Johann Gottlieb Bernhardt Richter, 
dafern er noch am Leben oder wenn er verſtorben, 
deſſen Leibes und ſonſtige Erben, auch alle Diejenigen, 
welche aus irgend einem Rechtstitel oder Grunde An— 
ſpruͤche an deſſen circa 116 Rthlr, betragendes Ver⸗ 
mögen formiren zu koͤnnen vermeinen, geladen, daß fle 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte und inſtruirte 
Bevollmächtigte beregten zweiten May a. c. vor 
uns an hieſiger gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle erſcheinen, 
gedachten Johann Gottlieb Bernhardt Richter ſein 
Vermoͤgen erheben und in Empfang nehmen, oder 
im Nichterſcheinungsfalle ſich gewaͤrtigen, daß er für 
verſchollen und todt werde erklaͤrt und fein Vermögen 


| 
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cum omni causa et accessione an dis ſich melden⸗ 
den und ſich gehörig legitimirenden Juteſtaterben werde 
ausgeantwortet werden, deffen Descendenten andere 
Erben oder Inteſtaten aber sub poena präclusi und 
bei Verlaſt ihrer Anfprüher und des Beneſicii resti- 
tutionis in .integrum ihrer Legitimatſonen, ſowohl 
in Hinſicht auf die Perſon als auf die Sache bei⸗ 
zubringen, ihrer Anſpruͤche und Forderungen gehoͤrig 
liquidiren und beſcheinigen, auch ob fie die Erbſchaft 
anzutreten gemeint ſind, ſich beſtimmt erklaren, daruͤber 
mit dem Verlaſſenſchaftsvertreter oder unter ſich ſelbſt, 
da noͤthig kurzlich verfahren, hiernaͤchſt Bevollmaͤchtigte 
aus Löbau oder Herrnhuth als den zunächſt. gelegenen 
Ortſchaften zu Annahme künftiger Ladungen und ſonſti⸗ 
ger Ausfertigungen, beſtellen; hierguf aber den 20 ſten 
Juny, 9 . sub poena publicate in contuma- 
diam der Publication eines Abſchiedes oder Urtels 
beiwohnen. 2 ; 

Sigl. Groß⸗Schweidnitz bei Löbau in der Koͤnigl. 
Sächſiſchen Ober Lauſitz den 14. Januar 1831. 

Adlich von Beſchwitziſche Gerichten 
. und Dr. Herrmann, Juſt. 
Aufforderung. 

Nachſtehend Benannte werden erſucht, dem Unter⸗ 
zeichneten recht bald ihren Aufenthaltsort anzuzeigen, als: 
1) der Sichtmeiſter Herr Hautzinger, (fruͤher in 
Tarnowig;) 2) der Herr Brodfad junior, (früher 
im Lublinitz;) 3) der Nittergutsbefiger Herr von 
Schweinchen, (früher in Dziersno bei Peiskret⸗ 
ſcham;) 4) der Lieutenant Herr May, (fruher in 
Prostau;) 5) der Hutmacher Ignatz Linger, (früher 
in Beuthen;) 6) der Condueteur Herr Plaskuda, 
früber in Langendorff bei Toſt;) 7) der . Unteroffizier 

ode, (früher in Pleß;) 8) der Amtmann Herr 
Reifland, (früher in Katowitz bei Koͤnigshuͤtte;) 
9) der Berg⸗Eleve Herr Graf von Seckendorff, 
(früher in Brieg ;) 10) Demoiſelle Holtzer, (früher 
in Rybnik;) 11) der Schaͤnker Daruſch Waärtenber⸗ 
ger, (früher in Conſtadt;) 12) der Gefreiter Ma⸗ 
ius, (früher in Gleiwitz) 13) der Schneider S wo, 
boda, (früher in Peiskretſcham;) 14) der Oberamt, 
mann Herr Novak, (früher in Rudoltowitz bei Pleh;) 
15) der Canzelliſt Herr Grainowitz, (früher in 
Beuthen und. Jacobswalde;) 16) der Troͤdler Iſaae 
Froͤſchel, (ſtäher in Bielſchowitz bei Beuthen;) 
17) die verehelichte reſp. geſchiedene Buchbinder Runge, 
(früher in Gleiwitz, fpäter in Bujakow;) 18) die 
Gouvernante Frau Rau, (früher in Koͤnigshuͤtte;) 
10) der Händler Meyer Pollack, (früher in Vor, 
muowitz bei Roſenberg;) 20) der Lieutenant Herr 
König, (früher in Lublinig und Nofenderg;) 21) die 
Putzmacherin Johanna Rehn, (früher in Breslau;) 
und 22) die verehelichte Händler Jerſerkowsky, 
(fruher in Muͤnſterberg.) | 

Gleiwitz den 27ſten Februar 1831. 

Ves Der Juſti Commiſſarius Weidlich. 
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A n z e i g 86 - 
Bei der zu Loslau neu eingerichteten evangeliſchen 
Kirche, iſt die Stelle eines Paſtors noch unbeſetzt, 
Kandidaten des Predigt⸗Amtes, welche der Polniſchen 
Sprache jedenfalls mächtig ſeyn muͤſſen und hierauf 
reflektiren, wollen ſich. gefälligſt entweder perſönlich, 
oder in portofrejen Briefen, dieſerhalb bei dem Domis 
nio der fr. Standesheerſchaft Loslau melden. 

e e e A u ert; i id n. f 

Es ſollen am Sten Maͤrz c. Vormittags von 9 U 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen Stadt⸗ 
gerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kern⸗ Straße verſchiedene Nachlaß⸗Effeeten, beſtehend 
in Gold, Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 28ſten Februar 1831. 

Auections-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 

Den 23ſten März a. c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
zu Feſtenberg, in dem Puͤrſchelſchen Hauſe auf dem 
neuen Ringe daſelbſt, einige Mobiliar-Effeeten, als: 
Wandſpiegel, Kommode, Sopha, Stuͤhle, Tiſche, 
Aeten⸗Repoſitotien, Bettſtelle und Bilder an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Goſchuͤtz den 23ſten Februar 1831. 

vigore Commissionis: Scholz, Juſt ix Rath. 
Auctions Anzeige. 

Dienſtag den Sten März und die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, werden wir in unſerm Auctions⸗Locale (Junkern⸗ 
Straße No. 12 Parterre, in der Nähe der Poſt), von 
den uns übergebenen Sachen eine Öffentliche Verſteigen 
rung gegen gleich baare Bezahlung abhalten und zwar: 
mehrere Staats- und halbgedeckte Wagen, fo wie 
Droſchken, theils neu, theils gebraucht, einige Hun⸗ 
dert Bouteillen guten Rheinwein, mehrere Centner 
echten boͤhmiſchen Hopfen, eine Quantität ord. Por⸗ 
zellan, als Taſſen ꝛc., ferner eine Parthie Tabak in 
Rollen und Paketen, mehrere Kiſten Cigarren und 
Coͤlniſches Waſſer, verſchiedene Farbewaaren, RNaͤucher⸗ 
kerzen, Uhren und mehrere andere Gegenſtaͤnde. Wir 
laden dem nach das kaufluſtige Publikum hierzu er⸗ 
gebenſt ein. N ö 

Wer etwa noch geneigt wäre, uns Gegenſtaͤnde zur 
Auction zu übergeben, wolle uns gefaͤlligſt recht bald 
Anzeige davon machen. 

Breslau den 27ften Februar 1831. 

Anfrage, und Adreß⸗Bureau im alten Rathhanſe. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
finger und Adreß Bureau im alten Rathhauſe. 


* 
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2 J. e r Ze Bes Da 

Freitag als den Aten März fruͤh um 9 Uhr werde 
ich auf dem Ketzerberg Nro. 27. verſchiedenes altes 
und neues Meublement und einiges Hats gerte oͤffent⸗ 
lich verſteigern. 

Pieré, coneeſſ. 2uetions-Commif 
Offene Milypadt. 

Von naͤchſten Oſtern an iſt zu Bettlern die Mulch 
von 60 Kuͤhen auf ein oder mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten. Das Naͤhere bei dem Agent Monert in den 
4 Jahreszeiten Sandſtraße oder auch zu Bettlern. 

Bekanntmachung. 

Nachſtehend bezeichnete Haͤuſer ſind aus freier Hand 
unter ſehr billigen Bedingungen reſp. zu verkaufen 
und zu vermiethen: 

1) Ein auf der Karlsſtraße belegenes, 2 Stock ho⸗ 
hohes, 4 Fenſter breites Haus, mit einem Sei⸗— 
tengebäude von 10 Fenſtern, einer vollſtaͤndigen 
Handlungs s Gelegenheit, mit geraͤumigem Haus 
flur, Keller, Remiſe, Stallung ıc. 

2) Ein, in einer der hieſigen Vorſtaͤdte belegenes 
„Haus, mit einer ſehr vortheilhaften Werkſtaͤtte 
für einen Huf und Waffenſchmidt. 

3) Das auf dem Neumarkt sub Nro. 2. belegene 
Haus mit einer vollſtaͤndig eingerichteteten Sei⸗ 

fenſiederei. 

4) Ein auf der Urſuliner⸗Gaſſe belegenes, mit einer 
Werkſtaͤtte fuͤr einen Schloſſer oder Nagelſchmidt 
verſehenes Haus, welches ſich auch vorzuͤglich fuͤr 
einen Baͤudler eignet. 

Naͤhere Auskunft hieruͤber ertheilt: 
Der Agent Kayſer, 
Ring No. 34. im „aoldnen Stern. fl ra 
IS, Un ; ei ge. 

Mehrere Sorten Schrootmaſchinen und Hegrg, 
Preſſen ſtehen billig zu verkaufen, bei J. V. Muͤnch, 
Schloſſer und Maſchiuenbauer im goldnen Löwen am 
Schweidnitzer-Thor. 


Leinſa amen, 0 
beſter geruhter, von erprobter Aanfahthe if ballett 


zu haben, bei 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stock⸗Gaſſe Nro. 1. 
Literariſche Anzeige. 

Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und da⸗ 
ſelbſt ſo wie in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Quelques Observations sur la dernière Re- 
volution de Pologne. Bar un Polo- 
nais. geh. 7 Sgr. 2 

Oder auch Deutſch: 8 

Einige Bemerkungen über die letzte Polniſche 
Revolution. Von einem Polen. geheftet. 

a uf 75 Sgr. 
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Schrift für Jedermann. 


f eiterariſche ER - 
Bei G. P. Aderholz in e (Ring ⸗ unb 
Seängelmarttiäce) iſt wieder angekommen: 
P 0 1 e . ! 

Ein historisch“ -geographisches-statistisches Ta- 
schenbuch für Reisende, Geschäftsmänner und 
Zeitungsleser, von 
L. Freiherrn von Zedlitz. 
gr. 8. geh. 25 Sgr. 


eiteraeiſche Anzeig 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erfehlenen und 
bei G P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Erprobte Mittel 


das Ausgehen der Haare zu verhindern, 

den Haarwuchs zu befoͤrdern, und zu bewirken, daß 
kahle Stellen des Kopfs ſich wieder mit Haaren be— 
decken; ſo wie bewaͤhrte Vorſchriften, um Warzen, 
Sommerſproſſen, Leberflecke und Muttermaͤler weg⸗ 
zubringen. Von einem praktiſchen Arzte. Zweite 
Auflage. 8. 10 Sgr. Geheftet 12 Sh 


- Epröpte in und bewaͤhrt gefundene Mittel 
wider den Rheumatismus, die Gicht 


und das Podagra. 
Nebſt Verhaltungs⸗ und diaͤtetiſchen Regeln. 
Nathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an dieſen 
Krankheiten leiden. 8. 15 8. 1 She Geh. 17 Sgr. 


Der Schlag fluß. 
Was kann man thun) um ihn zu verhüten? Eine 

Vom Dr. Moͤller. 8. 
15 Sgr. Geh. 17 2. 

? FRE. 

Wir zeigen hiermit den einheimiſchen und auswaͤrti⸗ 
gen M utgliedern unſerer Geſellſchaft an, daß am Sten 
Maͤrz ein Thée dansant ſtatt finden wird. 

Das Directorium der Schleſiſchen Provinzial 
Reſſource zu Breslau. 


Sonntag den Eten März 
wird die dritte Aufſtellung meiner Cosmoramen 


Ein 


und Dioramen im goldnen Baume am Ringe 


zum allerletztenmale 
zu ſehen ſeyn, wobei ich mich beſonders aufmerk— 
ſam zu machen beehre, daß die obere und un⸗ 
tere Kreuzkirche dann auch nicht mehr aufge⸗ 
ſtellt bleibt. 

Von Montag den 7ten Maͤrz an beginnt die 
vierte Aufſtellung neuer, hoͤchſt intereſſanter Ges 
genſtaͤnde, welche dann die Anſchlagezettel genauer 
bezeichnen werden. Antonio Sachetti. 


ı 


DBaldige Abreiſe. N 


Die panoramiſchen Anſichten bei Gas⸗ Beleuchtung 8 


Ohlauer Straße dem blauen Hirſch gegenuber, ſind 
nur noch kurze Zeit zu ſehen, und wird der Tag der 
Abreiſe kuͤnftige Woche feſtgeſetzt werden und ohne 
Aufſchub erfolgen. — Es bleiben die Anſichten: Wien 
von zwei Seiten, Paris, Konſtantinopel, Koblenz und 
die Feſtung Ehrenbreitſtein am Rhein, Petersburg von 
zwei Seiten, Moskan, Stockholm, Madrid, Dresden 
von zwei Seiten. Der herabgeſetzte Preis von 7¼ 
auf 2½ Sgr. bleibt. Ott o. 


9 Anzeige. N 
Y Aecht Engliſchen Senf in Blaſen, l. 
Y pfingen fo eben und verfaufen Außerft wohlfeil. A 
Y Hübner et Sohn, A 
Y Ring No. 43, das zweite Haus von der N 
Yy Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

MSIE DIES DIDIDIDEN 


Taback⸗ Anzeige. 

Ein geehrtes Publikum beehren wir uns auf zwei 

ſo eben erhaltene Sorten ö 
(ofen Tonnen: Eanafter, 
a Pfd. 10 und 12 Sgr. aufmerkſam zu machen. 

Wir ſind nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung berechtigt, vor⸗ 
genannte Sorten Taback als etwas außerordentliches 
zu dieſen Preiſen zu empfehlen, da ſich die Waare 
durch beſondere Leichtigkeit, angenehmen Geruch und 


anhaltendes Brennen vor vielen andern Sorten glei⸗ 


chen Preiſes beſonders auszeichnet, und fuͤr don Rau⸗ 
cher einer guten Pfeife Taback gewiß nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig laßt. . 
Ein kleiner Verſuch wird Jeden von der Wahrheit 
des Geſagten Überzeugen. f 
Zugleich empfehlen wir zur geneigten Abnahme alle 
gangbarſten Sorten Cigarren zu den billigſten Preiſen, 
und da wir dieſen Artikel ebenfalls direkte aus der 
etſten Hand beziehen, ſo koͤnnen wir hierin an Wie⸗ 
derverkäafer die annehmbarſten Bedingungen ſtellen. 


Gleichzeitig empfehlen wir denen, welchen unſere ſo 


allgemein beliebte in %, % und . Pfd. eingeſchlagene 


i Varinas⸗ Melange, 
a Pfd. 12 und 15 Sgre, noch nicht bekannt find, 
zum geneigten Verſuch. IE 
Aus den beliebteſten Berliner Fabriken, als von 
Ermeler und Comp., Ülrici und Comp., Präs 
torius und Brunzlow und Rosner, verkaufen 
wir die gangbarſten bekannten Sorten Tabacke zu den 
Fabrik⸗Preiſen und geben bei 10 Pfd. — 1 Pfd. Rabatt. 
Breslau den 2. März 1831. 
J. Harrwitz u. Comp., Riemerzeile No. 10. 


Glätzer Butter 
in Fäßern von 6 und 12 Quart iſt billigſt zu haben, 
bei Carl Fr. Keitſch, f 
in Breslau, Stock- Gaſſe Nro. 1. 


fen bei Unterzeichnetem zu 


eee Dee en, 
0 Loos Sohn in Berlin, 3 
empfingen jo eben die neueſteu Tauf⸗, © 
Confirmations- und zu ſehr vielen andern & 
& feierlichen Gelegenheiten ſich eignende Denk- & 
Muͤnzen, in Gold und Silber, die zu & 
einem ſehr billigen Preiſe verkaufen: 8 
5 Hübner et Sohn, 8 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebrüͤck-Ecke. f 
FTT 
n e 

Daß ich die bisher bei Herrn S. G. Schroͤter 
unterhaltene Niederlage meines eigen fabrizirten und 
raffinirten Ruͤb⸗Oels zurückgenommen, und ich dieſes 
mein Fabrikat (von deſſen guter Qualité man ſich 
aufs neue ſehr bald uͤberzeugen wird) nur in meiner 
eignen Niederlage No. 83 am Ecke der Ohlauer⸗ 


Straße und Schubruͤcke im Ganzen und en detail, 


von heute an verkaufen werde, beehre ich mich einem 
hohen Adel und geehrten Publikum hiermit anzuzeigen.“ 
Den Nachſatz, daß meine Niederlage ſtets nur die 
reinſte und beſte Qualité raffinirten Oeles enthalten 
wird, ſchmeichle ich mir (da nur mein eignes Fabrikat 
darin geliefert wird) meinen werthen Herren Abneh⸗ 
mern nicht erſt verſichern zu duͤrfen, ſo wie auch daß 
ich ſtets bemuͤht ſeyn werde, die moͤglichſt billigen 
Preiſe zu ſtelleu. Breslau den 1. Maͤrz 1831. 
Ferdinand Braune auf Nimkau. 


Marinirten Lachs 
empfing , - 
C. F. Wieliſch sen., 


Ohlauer-Straße No. 12. 
BEER 
> Mi 3 0.10.66 % 
Das aͤchte Kölnische Waſſer, ſo wie alle & 
Arten der feinſten Franzoͤſiſchen und Engli⸗ 
ſchen Seifen, verkaufen zu einem ſehr nie- 
drigen Preiſe. N 


Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. i 
FF 
Offner Gäͤrtnerdienſt. 


Einem erfahrnen Gaͤrtner, der einem engliſchen Gar⸗ 
ten und bedeutenden Obſt⸗Anlagen vorzuſtehen vermag, 
Blumenzucht und Gemuͤſe⸗Bau gruͤndlich verſteht, bier 
tet ſich gegen angemeſſenes Gehalt zu Oſtern dieſes Jahves 
Anſtellung bei dem Dom. Kunern, Muͤnſterberger 
Kreiſes. Reflectirende haben ſich unter Darlegung ge— 
nuͤgender Zeugniſſe perfönlich oder in portofreien Brie⸗ 

melden. BR 
H. v. Gaffron. 


€ 


u 
Anfellungs?Sefuh 

Ein theoretiſch gebildeter und im Praetiſchen nicht 
ungeuͤbter Juriſt, der in den theologiſchen und paͤda⸗ 
gogiſchen Wiſſenſchaften examinirt, außer den gelehrten 
Sprachen auch der Franzoͤſiſchen kundig und muſikaliſch 
iſt, findet es feinen individuellen Qualitäten angemefs 
ſener, eine dermalige Privatanſtellung einer kuͤnftigen 
öffentlichen vorzuziehen, und iſt daher entſchloſſen, ent⸗ 
weder in der Expedition eines Juriſten zu aſſiſtiren 
oder in einer Familie zu informiren oder beiderlei Ge⸗ 
ſchaͤfte in einer Perſon zu verwalten, gleichviel in 
welchem Theile der Monarchie. Selbiger kann ſich 
allenthalben legitimiren, auch Caution ſtellen, und bit⸗ 
tet etwanige Anfragen unter der Adreſſe: H. 
Breslau poste rest. an ihn gelangen zu laſſen. 

Unter kommen » Gefud. 

Ein unverheiratheter militairfreier Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, welcher Kenntniſſe vom Forſtweſen und der Bren— 
nerei beſitzt, wuͤnſcht Johanni c. ein anderweitiges 

Unterkommen, Herr Regierungs-Conducteur Geißler, 
Oder-Vorſtadt Roſenthaler-Straße Nro. 9. wird die 
Güte haben, Anfragen und Aufträge zu befördern. 

Bekanntmachung. 

Ein auf der Schmiedebruͤcke gefundener goldener 
Ring, kann von Demjenigen, welcher ſich als Eigen 
thuͤmer zu legitimiren vermag, auf der Schuhbruͤcke 


Wechsel-, Geld- nnd Effeeten-Co 


Pr. Courent. 


Wechsel- Course 


2 Mon. 


a Fista 


Amsterdam in Cour. 


London fur 1 Pfad. Ster!. 


Briefe Geld 


* 
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No. 36 in der erſten Etage gegen Erſtattung der 
„Inſertions-Koſten in Empfang genommen werden, 
Breslau den 28. Februar 1831. 
Su vermiethen 
No. 23. am Ringe iſt zu Oſtern der erſte Stock zu 
vermiethen. 
BE BVermiethung 
In den 7 Kurfuͤrſten am Ringe, iſt im Hofe rechts 
2 Stiegen hoch, eine große, ſchoͤn ausmeublie te Stube, 
an einen auch zwei anſtaͤndige Herren zu jeder Zeit zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen: 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkove 
mittler Groͤße, nebſt lichter Kuchel ie. Das Nähere 
Nicolaiſtraße No. 21. 
——ñUü— — —— ꝛI —t-—᷑-: —yę. uyt 
An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Wiener, Kaufmann, von 
Kitzingen; Hr. Gentz, Kaufmann, von Neu-Ruppin. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Teitge, Kaufmann, von Mans 
deburg. — Im goldnen Zepter: Herr Jara zewski, 
Kaufmann, von Sandberg. — Im weißen Adler; Hr. 

riebenberg, Kauim., von Frankfurt a. M. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Koſchenbahr, von Wohnwitz. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. v. Montbach, von Bechau. — Im gol d⸗ 
nen Löwen: Hr. Boͤhme, Oberamtmaan, von Lauterbach; 
Hr. Achard, Oberamtm., von Koͤritz; Hr. Doͤhring, Lieute⸗ 
nant, von Oels. 


Effecten- Course. & Far Gel 
Staats-Schuld- Selene ..| 4 | 85% 
Preuss. Engl. Anleihe von 181845 — 

Ditto ditto von 1822. 5 — 


Danziger Stadi - Oblig. in Thir: 


3 Mon Churmärkische di!to ......|. 4 — = 
Paris für 300 Fr. . . 2 Mon. Gr. Herz. Posener Efundbr. 4 89% — 
Leinxig iu Wechs. Zahl.| a Vista Breslauer Stadt- Obligationen % 10 % —- 
Dold AA. Zahl. Ditto Gerechtigkeit dito . 4½ 93 | — 
Augsburg. 2 Mon. Hollünd. Kans et Cerliſicale — — — 
Wien in 20 . 4 Vista Wiener Einl. Scheine — — 41 
Do 2 Mog, Detto Metall. Obligationen . .| 5 — — 
Berli: 4 Vista Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 — — 
Dilloo 2 Mon: Ditto re ee 97 5 . — 5 — 
0 Sclles. Pfandbr. von 1000 Rπ⁰ 4 102 // — 
5 Ditto Fo 500 72%. 4 | 103 | — 
Holländ. Rand-Ducaten — Ditto ditio 100 KL. 4 x 97 
Kaiser . eaten Eat Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 70% | — 
Mt a PEN Polnische Partial- Oblig..— | 5 | — 
Poln. Courant e e eh: Disco teen 82 6 * 8 
—— ——— — — ud 


Vieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Befttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Redakteur: 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


